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Die deutſchen Genoſſenſchaften. 


Zum Genoſſenſchaftstag, welcher diesmal in Gera 
ſtattfand, iſt der Jahresbericht über die auf Selbſt⸗ 
hilfe gegründeten Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften nach Schulze⸗Delitzſch erſchienen. Der Jahres⸗ 
bericht wird von der Anwoltſchaft des Verbandes 
(Reichstagsabgeordneten Schenck) erſtattet, welchem 
gegenwärtig 1422 Genoſſenſchaften und 25 Aktien⸗ 
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften angehören, 
und zwar eingetheilt in 33 Unterverbände. Der 
Jahresbericht giebt aber auch eine Liſte der Genoſſen⸗ 
ſchaften (1155 Genoſſenſchaften), eine theilweiſe Liſte 
der landwirthſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften nach 
dem Syſtem Raiffeiſen (dieſem Verbande gehören im 
ganzen 855 Genoſſenſchaften an), eine Liſte des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Genoſſenſchaften (83 Genoſſen⸗ 
ſchaften), Im ganzen waren der Anwaltſchaft in 
Deutſchland am 31. Mai 1891 7608 Genoſſen⸗ 
ſchaften bekannt gegen 6777 am 31. Mai 1890. 

Seit dem 1. Oktober 1889 iſt bekanntlich das 
neue Genoſſenſchaftsgeſetz in Kraft getreten, welches 
alle Genoſſenſchaften verpflichtet, die durch das Geſetz 
vorgeſchriebenen Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“ 
zu inſeriren. Hierdurch wird allmählich eine genauere 

Ueberſicht über die vorhandenen Genoſſenſchaften und 
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7608 Genoſſenſchaften findet ſich 9 150 1 
kleinere Zahl von Genoſſenſchaften, welche nicht ein⸗ 
getragen ſind, alſo nicht unter das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz fallen. Im ganzen ſind unter den 7608 be⸗ 
kannten Genoſſenſchaſten 3910 Kreditgenoſſenſchaften, 
984 Konſumvereine, 50 Baugenoſſenſchaften und 2664 
Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen. Die 
letzteren gliedern ſich in die Rohſtoffgenoſſenſchaften, 
für Landwirthſchaft und für Gewerbe, die Werk⸗ 
genoſſenſchaften, die Magazingenoſſenſchaften und die 
Produktivgenoſſenſchaften. a 
N Aus den Genoſſenſchaften für die einzelnen Ge⸗ 
werbe find insbeſondere hervorzuheben 980 landwirth⸗ 
ſchaftliche Rohſtoffgenoſſenſchaften, insbeſondere zum 
Ankauf von Kunſtdünger und Futtermitteln, 119 land⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften zur Anſchaffung von 
Maſchinen und Geräthen, 167 Genoſſenſchaften zur 

Anſchaffung und Unterhaltung von Zuchtvieh. 

„Die intereſſanſeſte Gruppe der Genoſſenſchaften 
find die Produktipgenoſſenſchaften. Unter denſelben 
find unter anderen aufgeführt 904 Molkerei⸗ und 
Käſegenoſſenſchaften, 29 Winzergenoſſenſchaften. Man 
ſieht hieraus, in welchem großen Umfange das 
Genoſſenſchaftsweſen in den letzten Jahren unter den 
Landwirthen Aufnahme gefunden hat. 

Abgeſehen von ſolchen großen Kategorien findet 
die Rechtsform der Genoſſenſchaſten jetzt auch für 
die allerverſchiedenſten Zwecke Verwendung. So fine 
den wir unter der Rubrik „ſonſtige Genoſſenſchaften“ 
71 der Anwaltſchaft bekannte Genoſſenſchaften auf⸗ 
geführt, darunter Schornſteinfegermeiſterſchaften in 
Berlin und an anderen Orten, Deutſcher Kellner⸗ 
bund, homöopathiſche Vereine, Abfuhranſtalten, Waſſer⸗ 


nur ſechs Genoſſenſchaften 
dieſer Art zugerechnet werden. Die erſten vorliegen⸗ 
den Geſchäftsabſchlüſſe dieſer Genoſſenſchaften haben 
wohl die Gründer nicht überall befriedigt. „Dieſe 
Agitation und ihre Erfolge,“ ſo heißt es in dem 
Jahresbericht, „haben auf's Neue gezeigt, daß Ge⸗ 
noſſenſchaften nur gedeihen und ihre Zwecke erfüllen, 
wo ein Bedürfniß nach denſelben vorhanden und er⸗ 
kannt iſt und daß eine künſtliche Agitation den Boden 
nicht erſetzt, welcher allein echte genoſſenſchaftliche 
Früchte hervorbringen kann.“ Die Erfolge dieſer 
Genoſſenſchaften, welche der von Broich'ſchen Agitation 
ihr Entſtehen verdanken, ſind nach deu vorliegenden 
Geſchäftsabſchlüſſen gering und gewähren für den 
Fortbeſtand und die Fortentwickelung dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaften wenig Vertrauen. g 
Bekanntlich iſt durch das neue Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz für alle Genoſſenſchaften eine Reviſionspflicht 
eingeführt worden. Alle Unterverbände des allge⸗ 
meinen Verbandes nach Schulze⸗Delitzſch ſind als 
ſolche Reviſionsverbände vom Bundesrath anerkannt 
worden. Darnach ſind die von den Unterverbänden 
beſtellten Reviſoren berechtigt, die im Sinne des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes erforderlichen Reviſionen vor⸗ 
zunehmen. 

Bei den Konſumvereinen macht der Jahresbericht 
gegenüber der feindlichen Agitation darauf aufmerkſam, 
daß unter den Konſumvereinen, welche ihre Berichte 
der Anwaltſchaft eingeſandt haben, der durchſchnittliche 
Mitgliederbeſtand mit 55 pCt. auf unſelbſtſtändige 
Arbeiter entfällt. Darauf folgen die ſelbſtſtändigen 
Handwerker, Aerzte, Beamte, Lehrer, Künſtler ꝛe. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 30. September. 
— Wie aus einem Berichte der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ aus Osnabrück hervorgeht, 
hat der Reichskanzler gelegentlich eines Beſuchs 
auf dem Osnabrücker Stahlwerk Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, zu konſtatiren, daß von einigen Seiten an 
die in Verhandlung befindlichen neuen Handelsverträge 
zu große Hoffnungen geknüpft würden. Es ſei aber 
nicht alles auf einmal zu erreichen. Er wies hin⸗ 
ſichtlich der Schwierigkeiten, alle Intereſſen zu ver⸗ 
einigen, darauf hin, daß eine Kleininduſtrie beſteht 
und daneben eine Hausinduſtrie, überhaupt ſehr ver⸗ 
ſchiedene Arten der Gewerbethätigkeit, deren Intereſſen 
nicht unter allen Umſtänden übereinſtimmen. — Dar⸗ 
nach ſcheint die Ermäßigung der öſterreichiſchen Eiſen⸗ 


zölle ſich in ziemlich engen Grenzen zu bewegen. 


In Wien wird von den dortigen Zeitungen 
auch der Trinkſpruch des Miniſters v. Bötticher 
in Remſcheid als ein neues, bedeutſames Friedens⸗ 
zeichen kommentirt. Man müſſe unbedingt annehmen, 
daß vor Kurzem zwiſchen Petersburg und Berlin ein 
Gedankenaustauſch ſtattgefunden habe, als deſſen Folge 
die Friedenskungebungen der letzten Tage zu be⸗ 
trachten ſeien. | 

— Einer Meldung der ra ia zufolge 
hat Major v. Wißmann Deutſch-Afrika nicht ver⸗ 
laſſen, um nach Deutſchland zu gehen, ſondern um in 
Aegypten Erſatz für die Schutztruppe anzuwerben. 

— Das Staatsminiſterium iſt nach der am 
Mittwoch erfolgten Rückkehr des Staatsſecretärs von 
Bötticher bis auf den Cultusminiſter Grafen v. Zed⸗ 
litz⸗Trüßzſchler, welcher erſt in der vorigen Woche einen 
mehrwöchigen Urlaub angetreten hat, wieder vollzählig 
in Berlin verſammelt. 5 : 

— Es beſtätigt ſich, daß die Berliner Banlfirmen 
Mendelsſohn und Robert Warſchauer von dem Syn⸗ 
dikat für die ruſſiſche Anleihe zurüc getreten find. 
Wie die „Saalezeltung“ aus guter Quelle erfährt, 


— — 


und Angebote 10 Pf. 


mungsgeſuche und ⸗Angebote, 
Zeile, 1 


Stell 
le oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pr. 
— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


den Meininger Landtagswahlen 5 


Bei 
dürften nach dem Schlußergebniß die Freiſinnigen 
1—2 Mandate gewinnen und damit in ungefähr 
gleicher Stärke mit den Nationalliberalen in den 
Landtag einziehen. 

n der „Wochenſchr. f. Bahnmeiſt.“ erklärte 
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belanntlich der königliche Bahnmeiſter Düchmann 
aus Schwerte, daß er „in ſeiner neunjährigen Dienſt⸗ 
zeit keine beſſeren Schienen als diejenigen von Krupp 
und keine ſchlechteren als die von Bochum kennen ges 
lernt habe.“ Wie nun die „Rhein⸗Weſtf. Zeitung“ 
aus Hagen vernimmt, iſt gegen ihn auf direkte Ver⸗ 
fügung des Eiſenbahnminiſters Thielen die Diszi⸗ 
plinar-Unterſuchung eingeleitet worden. 

— Laut Mittheilung des Vorſitzenden der Kölner 
Handelskammer beſchloſſen von 19 rheiniſchen Handels⸗ 
kammern bereits 10 eine erneute Eingabe um 
Kohlentarifermäßigung an den Miniſter. Die 
Kölner Kammer vertagte ihren Beſchluß bis nach er⸗ 
folgter Beſchlußfaſſung der übrigen Kammern. 

— Der Gewerbeverein in Hirſchberg i. Schl. 
hat auf dem Verbandstage thüringiſcher Gewerbe⸗ 
vereine den Antrag geſtellt, den Reichskanzler um 
Aufhebung aller Getreidezölle zu erſuchen. 
Der Vorſtand des Verbandes erkannte indeſſen, daß 
der Antrag als ein rein politiſcher nicht zur Kom⸗ 
petenz der Verſammlung gehöre. 

* Münſter i. Weſtf., 29. Sept. Der frühere 
Landtagsabgeordnete Graf Ferdinand Schmiſing⸗ 
Kerſſenbrock iſt geſtorben. (Aufſehen erregte feiner 
Zeit die entſchiedene Stellung, welche der Verſtorbene 
gegen das Duell einnahm. Seine beiden Söhne, 
ſehr beliebte Gardes du Corps-Offiziere, mußten 
wegen derſelben Anſchauung ihren Abſchied nehmen. 
Eine Intervention Kaiſer Wilhelms I. bei dem Vater, 
einen anderen Ausweg zu ſuchen, blieb fruchtlos.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph iſt 
in Prag Gegenſtand großartigſter Huldigungen. Der 
Kaiſer ſagte einer Deputation der Stadt Prag, die in 
den letzten Tagen hervorgetretenen Beweiſe dynaſtiſcher 
Geſinnung hätten ihn mit beſonderer Befriedigung 


Der Jahresbericht der Anwaltſchaft iſt auch des⸗ hat der Kaiſer, dem ſchon am Freitag von dem Vorfalle erfüllt. In mehreren Anſprachen an ausſchließlich 


leitungsgeſellſchaften, Webſtuhlvereine, Badeänſtalten, halb von bejonderem Werth, weil er im Verfolg der Mittheilung gemacht worden war, ebenfalls die Hand- tſchechiſche Vertreter richtete der Kaiſer die nachdrück⸗ 
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„Ich habe Ihnen nicht gejagt, mein Herr,“ ent-] kommener Affe ſei. Direktor Karl erwiderte, daß er 


Kunſt und Mammon. 
Von F. Miüller- Marburg. 


Es iſt ei ö Nachdruck verboten. 
ſelbſt, daß Ki alte Geſchichte, fo alt wie die Welt 
leichtſinnig ſindiſtler überhaupt in Geldangelegenheiten 
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und nicht gab, daß ſi 0 

Als Wenwolg nd zurücknahm. 
einen türkiſchen Säbel, ein 5 Francais“ von ihr 
Geſchenk erhielt, ſagte er laut ahres Prachtſtück, zum 

it fie ihn mir nicht wieder ada der Bühne: „Da⸗ 
Be die „Judith“ in debfordert, wenn ſie eines 
Tages DIE 7 em Stück der Madame 
Girardin ſpielt, werde ich ihn an SR 
hängen, und dieſelbe mit einem Schloſſe 5 auf⸗ 
deſſen Schlüſſel ich ſtets bei mir trage.“ abſperren, 

Ebenſo geizig wie die Rachel war, ebe 
finnig. zeigte ſich die berühmte Virginia Dejazet 
ihr Leben lang. Ihr zerrann das Geld förmlich in 
den Händen. Wer weiß, ob ſie nicht ſchon lange vor 
dem Abſchluß ihrer Küſtlerlaufbahn zu Grunde ge⸗ 
gangen wäre, wenn ihr liebenswürdiges Weſen und 
ihr gutes Herz ihr nicht immer wieder treue Seelen 
gewonnen hätten, die für ſie dachten und ſorgten. 
In erſter Linie ſtand Liſe, ihre Kammerfrau. 

Eines Tages machte Jemand der Dejazet den 
Vorſchlag, in Seine Port ein kleines Landhaus zu 
kaufen. Daſſelbe ebenſo wie die Umgebung wurde 
ihr ſo reizend geſchildert, daß die berühmte Künſtlerin 
ſeufzend ausrief: „Ach, warum bin ich nicht reich! 

„Wie viel kann denn das Landhaus koſten, Ma⸗ 
dame?“ fragte Liſe. 

„Ich weiß es nicht,“ gab die Dejazet zur Ant⸗ 
wort. „Aber höchſtens vierzigtauſend Franken.“ 


gab u 
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weiter, 


„Wie kommt man nach Seine Port?“ fragte Liſe 


Regel bei ihr, daß fie verſprach | b 


„Sehr einfach,“ ſagte die Dejazet. „Man fährt 
dann weiter, auf der Landſtraße.“ 
Am anderen Tage verſchwand Liſe, und als ſie 
Abends nach Paris zurückkehrte, fragte ſie ihre Herrin, 
welche ſie ſehr vermißt hatte: 
„Wo warſt Du denn, Liſe?“ 
„Ich komme von Seine Port,“ erwider 
„Was haſt Du denn dort gethan?“ 
„Sie haben ein Landhaus in Seine Port,“ ent⸗ 
Dune Life, „ich habe es gekauft und auf der Stelle 
ezahlt.“ N 
„Womit denn, Du Unglückliche?“ rief die Dejazet. 
„Womit? mit Ihrem Gelde, mit dem, was ich 
hinter Ihrem Rücken Ihnen erſpart und auf Zinſen 
Fu habe. Hier haben Sie den Schlüſſel des 
auſes.“ 
Die Dejazet war außer ſich vor Freude und ſchloß 
die treue Dienerin wiederholt in ihre Arme. Nicht 
lange darauf ſtarb die brave Liſe. Ihre letzten Worte 
waren: „Mein Gott, wer wird für Madame ſorgen, 
wenn ich nicht mehr bin.“ Und die Dejazet ſetzte 
ihr die ſchönſte Grabſchrift mit dem Ausſpruch: 
„In ihr habe ich meine beſte Freundin verloren.“ 
Auch Fredöric Lemaitre war leichtfinnig, verlor 
aber niemals, ſelbſt in den größten Geldverlegen⸗ 
heiten ſeine gute Laune. Als er einſt in Lyon 
gaſtirte, blieb er Abends vor dem Laden eines 
Juweliers ſtehen und ſuchte mit Hilfe von Zünd⸗ 
ölzchen, eines nach dem andern anzündend, eifrig 
5 dem Boden herum. Der Juwelier öffnete endlich 
ie Thür des Ladens und fragte Lemattre, ob er 
etwas h fe habe. 
4 uche zwanzig Franken,“ 
berühmte Künstler 5025 . 
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„Ich meine Ihr Zwanzigfrankenſtück.“ 


te fie. 


erwiderte der 


erſt mit der Bahn bis Station Ceſſon und führt | gegnete Lemaftre, „daß ich zwanzig Franken verloren zu ſolchen Kun 


habe, ſondern nur, daß ich zwanzig Franken ſuche.“ 
Damit blies er ſein letztes Zündhölzchen aus und ent⸗ 
ernte ſich würdevoll, während der Juwelier, die 
Kerze in der Hand, ſtehen blieb und nicht wußte, ob 
er eigentlich lachen oder ſich ärgern ſollte. 

Als Lemaitre dem Tode nahe war, war eine Vor⸗ 
ftellung zu feinen Gunſten im Werke. Er erfuhr es 
und wollte den Brüdern Lionett, welche das Ganze 
arrangirt hatten, perſönlich danken. Als ſie erſchienen, 
konnte er kein Wort mehr ſprechen, drückte aber ſeine 
Gedanken und Empfindungen durch Geberden jo deut⸗ 
lich aus, daß jeder ſofort verſtand, was er ſagen 
wollte. Als man ihm die Kräfte nannte, die an der 
Vorſtellung theilnehmen würden, Madame Carvalho, 
Faure, Roſſi ꝛc., leuchtete ſein Auge mehr und mehr. 
Seine letzten Worte waren: „Dank, Allen Dank!“ 

Er hinterließ trotz der rieſigen Summen, die er 
verdient hatte, ſeinen Kindern nicht einen Sous. 

Von deutſchen Bühnengrößen war die originellite 
vielleicht Springer, der als Jocko der braſilianiſche 
Affe ſo ziemlich ganz Europa entzückt hatte. Er war 
einzig in ſeiner Art, verdiente ungeheuere Summen 
und brachte alles wieder im Handumdrehen durch. 
In Moskau bekam er für jede Vorſtellung zwei⸗ 
tauſend Rubel und feine Benefize brachten ihm daſelbſt 
zehntauſend Rubel ein. Er felbſt ſchloß fein 
Engagement ab. Alle ſeine Briefe ſchrieb er nach 
demſelben Schema. \ 
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Wenn Sie meine Sprünge bezahlen, 


Spring ich. 
bener Springer 
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Eines Tages kam er zu dem Direktor Karl in 
Wien 10 bot ihm ſein Gaſtſpiel an. Er erklärte 
ihm, wie er in dem Stück „Der Affe und der 
Bräutigam“ die größten Triumphe feiere, an den 
Bogenbrüſtungen herumklettere, 


ſtreiterſtückchen ſein Theater nicht her⸗ 
geben könne. x 


„Thut mir leid“, ſagte Springer, wendete ſich zum 
Gehen, und kratzte ſich mit dem rechten Fuß hinterm 
Ohr. 5 s 
„Das iſt etwas anderes“, rief jetzt Karl, „bleiben 
Sie noch einen Augenblick, Sie ſind ja wirklich ein 
leibhafter Affe.“ N 

Dr Gaffel kam zu Stande und Springer feierte 
auch in Wien unerhörte Triumphe. 

Neben ihm hat vielleicht Götemann mit ſeinem 
„Heymann⸗Levy“ die größten Erfolge und Einnahmen 
erzielt. Während es Direktoren gab, die nur durch 
ihn reich geworden waren, beſaß er trotz der hohen 
Honorare, die er erhielt, ſelten einen guten Rock. Sein 
Lieblingsgetränk war der Kornſchnaps, den er Cor⸗ 
nelius Nepos nannte. Wie oft ſaß er vor einem ſolchen 
und bewirthete ſeine Freunde mit Champagner. 

In Hamburg ſpielte er den „Heymann Levy“ 
genau 999 Mal und ging, nur um von ſich reden 
zu machen, vor der tauſendſten Vorſtellung durch. 
Nachdem Göttemann ſein Leben hindurch Millionen 
verdient und wieder verſchwendet hatte, lebte er in 
der letzten Zeit von dem Almoſen ſeiner Kollegen. 
In ſeinem letzten Lebensjahre konnte man ihn jeden 
Abend in der Goſſe liegend finden. Göttemann, der 
einſt Gefeierte und glänzend Bezahlte ſtarb ſchließlich 
arm und elend im jüdiſchen Krankenhauſe zu Hamburg. 

In einem Punkte hatte er aber trotz ſeines Leicht⸗ 
ſinns und ſeiner Verſchwendung doch recht. Er ſagte 
eines Tages, als man von den Künſtlern in ver⸗ 
gangenen Tagen und den heutigen ſprach: 

„Es iſt ja natürlich, daß den heutigen Künſtlern 
die Lebenswahrheit fehlt. Wo haben ſie denn Ge⸗ 
legenheit, das Leben kennen zu lernen? Der Haupt⸗ 
unterſchied zwiſchen den fruͤheren und den jetzigen 
Künſtlern iſt: jene lebten ohne zu ſparen — dieſe 
ſparen ohne zu leben.“ ane 
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überhaupt ein voll⸗ 
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liche Mahnung zum friedlichen Zuſammenwirken beider 
Nationalitäten. Kaiſer Franz Joſef ſagte zu einer 
Deputation der Prager⸗Juden: „Ich weiß, daß die 
Israeliten ſehr patriotiſch ſind. Namentlich die 
Israeliten Prags haben dieſen Patriotismus ſtets 
bewahrt. — Einem Peſter Blatte zufolge wird die 
Frage der Thronfolge demnächſt öffentlich geregelt 
werden, indem der Bruder des Monarchen, Erzherzog 
Karl Ludwig, wegen ſeines vorgerückten Alters zu 
Gunſten ſeines Sohnes Franz Ferdinand verzichten 
wird. Gleichzeitig mit dieſem ſtaatsrechtlichen Akte 
wird auch die Verlobung des Thronfolgers ſtattfinden. 
Die Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

rankreich. Paris, 30. Sept. Der deutſche 
Botſchafter, Graf Münſter, iſt heute Nachmittag hier 
eingetroffen und wird morgen die Leitung der Ge⸗ 
ſchäſte wieder übernehmen. — Der vormalige Juſtiz⸗ 
miniſter Depeyre, welcher ſ. Z. dem Kabinet Broglie 
angehörte, iſt geſtorben. 

Rußland. Die Verzichtleiſtung des Finanz⸗ 
miniſters auf die Betheiligung an der neuen Anleihe 
wird als Thatſache gemeldet. Der Wiener 
Korreſpondent der „K. 3.“ erfährt, Rußland verzichte 
auf dle Entſchädigung, welche die Pforte anläßlich der 
Verweigerung der Durchfahrt des Dampfers „Koſtroma“ 
durch die Dardanellen verſprochen habe. 

Italien. Aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, 
daß die Beziehungen zwiſchen der Kurie und Deutſch⸗ 
land ſich in letzter Zeit gebeſſert haben. Es wird 
behauptet, die päpſtliche Kanzlei habe dem Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi durch den Münchener Nuntius 
Agliardi mittheilen laſſen, daß der Papſt die leiden⸗ 
ſchaftliche Polemik des „Oſſervatore Romano“ gegen 
den Dreibund tadle und daß das Gerücht über be⸗ 
ſondere Abmachungen zwiſchen dem heiligen Stuhle 
und Frankreich eine boshafte Erfindung ſei. Als 
Zeichen einer Beſſerung darf der vom preußiſchen 
Geſandten beim Vatikan, Herrn v. Schlözer bei ſeiner 
Reiſe nach Rom dem Nuntius Agliardi gemachte 


Beſuch aufgefaßt werden, welchen Letzterer erwiderte. 


em „B. T.“ wird 
übrigens nicht zu 
habe geſagt, trotz der großen Erſchöpfung Leos 


erregend. Baccellis Guta 
ſogar, wenn er große Anſtrengungen vermeidet, 
mehrere Jahre zu leben haben, allerdings müſſe 
der heilige Vater dann mehr ſchonen als jetzt. 
Zentralamerika. Den Unruhen in Chlle 
nun Jolde in Guatemala folgen zu wollen. Dem in 
St. Louis erſcheinenden demokratiſchen „Globe“ wird 


gemeldet, die Einwohner der Stadt Guatemala hätten 


ſich am 15. d. M 


gemeldet: Profeſſor Baccellt, der Prinzeſſin geſtorben. 
den Aerzten des Papſtes ost 1 


4 
} 


jet der Zuſtand des Papſtes nicht direkt Beſorgniß 
chten zufolge wird der Papſt 

nan 
ſich 


ſcheinen N 


in die Hand gedrückt. Wahrlich, ein tragiſches, er⸗ 
ſchütterndes Ende eines Mannes, der eine Zeit lang 
berufen ſchien, der Diktator Frankreichs zu werden! 
Eine polltiſche Bedeutung hat der Tod Bonlangers 
jetzt kaum noch, da ſeine Rolle gänzlich ausgeſpielt 
zu ſein ſchien. Aber bei dem wetterwendiſchen 
Charakter des franzöſiſchen Volkes und bei den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen des Landes war es keines⸗ 


wegs ausgeſchloſſen, daß er nicht doch wieder einmal 


an der Oberfläche erſchien. Nun iſt es aus mit ihm. 

Nach Meldungen aus Paris hat die Nachricht 
von dem Selbſtmord des Generals Boulanger auf 
die dortige Bevölkerung keinen tiefen Eindruck gemacht. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Dem Vernehmen nach wäre beim Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen 


in einiger Zeit einem freudigen Familienereigniſſe ent⸗ 


gegenzuſehen. 

* Karlsruhe, 30. Sept. An dem Gottes dienſte, 
der zum Gedächtniß weiland Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta heute in der Schloßkapelle abgehalten 
wurde, nahmen der Großherzog und die Frau Groß⸗ 
herzogin, ſowie der Erbgroßherzog und ſeine Ge⸗ 
mahlin Theil, die kurz zuvor hier eingetroffen war. 
Auch der preußiſche Geſandte und deſſen Gemahlin 
wohnten der Feier bei. 

* Hamburg, 30. Sept. Der Kronprinz von 
Italien beſuchte heute Nachmittag die hieſige Börſe 
und verſprach das nächſte Jahr wieder nach Hamburg 
zu kommen. Abends 11 Uhr erfolgte die Abreiſe nach 


Holland. 

* Kafſel, 30. Sept. Die Kaiſerin tft heute mit 
den Prinzen von Wilhelmshöhe abgereiſt. 

— Der frühere Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
v. Giſe hat ſich mit der Prinzeſſin Katharina zu 
Hohenlohe⸗Waldenburg verlobt. 

— Die Fürſtin Ida Reuß⸗Greiz iſt im Alter 
von 39 Jahren nach ſiebzehnjähriger Ehe nach länge⸗ 
rem Leiden und in Folge der Entbindung von einer 
Die Fürſtin iſt die zweite 
Tochter des regierenden Fürſten Adolf Georg zu 
Schaumburg-Lippe. 

* Salzburg, 30. Sept. Der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen, von Giers, welcher ſich von Dres⸗ 
den aus hierher begeben hatte, iſt heute mit ſeiner 
Familie nach Italien weitergereiſt. 

Monza, 30. Sept. Die Königin trifft morgen 
Nachmittag 4 Uhr hier ein. Der Beſuch des Königs 
von a bei dem Königspaar wird um 6 Uhr 
erwartet. 


empört; es ſei darauf zwiſchen der Bevölkerung und lich der Krankheit der Königin von Rumänien zu 


den Truppen zu einem Kampfe gekommen, welcher 


der Bevötkerung zurückgeſchlagen worden, darauf ſeien 
Kanonen gegen die Aufrührer gerichtet worden. Die 
Zahl der Todten wird auf etwa 500 angegeben. 
Dem genannten Blatte zufolge habe Barillas ſchließlich 
den Aufſtand nach Eintreffen von Verſtärkungen 
unterdrückt. Eine Beſtätigung dieſer Nachrichten liegt 
zwar weder in Mexiko noch in Waſhington vor, da⸗ 
gegen veröffentlicht die „Newyorker World“ einen 
ausführlichen Bericht über die Revolte, welche in der 
Republik Guatemala am 15. September, dem Natio⸗ 
nalfeiertag, ausbrach. Danach hatte Präſident Barillas 
darauf beſtanden, die Feſtredner ſelbſt zu beſtimmen. 
Das Volk empfing dieſelben jedoch mit Steinwürfen 
und jagte ſie um den Feſtplatz unter dem Geſchrei: 
8 mit der Regierung! Nieder mit dem Deſpo⸗ 
Burn und der Tyrannei! Tod dem Präſidenten!“ 
arillas jandte ein Bataillon Infanterle auf den 
Jeſtplatz. Das Militär ſchoß auf die Menge und 
e 5 be Bajonett an, wurde jedoch 
. * = 
Aeckungen gelang 1 e 
Nebenſtraßen aber 
etwa 500 Perſonen 
ruhr unterdrückt. 
So weit dies Tele 
werden. 


Oſtafrika. Der Sultan von i 

h anzibar iſt von 
e zugeſtoßenen Unfall 3 ee 0 weit 
1525 17 5 er am Stocke im Zimmer auf⸗ und ab⸗ 
bazieren aun. — In Uganda find die beiden fran⸗ 
er an Vater Denoit und Bruder Pierre, 
ae 5 er, letzterer an Lungenſchwindſucht, 

China. Der chineſiſche Geſchäftsträ 

kheilte dem Miniſter des 0 dle 
Abberufung des Gouverneurs von Wuhu mit, welche 
die Vertreter der Mächte gefordert hatten. — Wie 
über San Francisco aus Shanghal gemeldet wird 
li en im nie von China fort Die 
nördlichen Provinzen werden wied 8 

belästigt. nen 


drei Tage dauerte. Die Infanterie ſei zuerſt 0 


dauerte der Kampf fort. Nachdem 
getödtet waren, wurde der Auf⸗ 
Barillas iſt jetzt Herr der Lage. 
gramm. Weiteres muß abgewartet 


Boulanger +. 


Die Boulangerkomödie hat einen tragt 5 
ſchluß gefunden. Wie der Telegraph e 
meldete, hat Boulanger ſich in Ixelles bei Brüſſel 
auf dem Grabe der Frau Bonnemain erſchoſſen. 
Ueber die näheren Umſtände dieſes Selbſtmordes wird 
noch berichtet: Vier Arbeiter, welche auf dem Kirch⸗ 
hofe in Ixelles beſchäftigt waren, ſahen gegen 
114 Uhr den General Boulanger in den Kirchhof ein⸗ 
treten und auf das Grab der Madame Bonnemain 


zuſchreiten. Um 12% Uhr wurde ein Revolverſchuß fi 


gehört; die Arbeiter gingen demſelben nach und fan⸗ 
den auf dem bezeichneten Grabe den Leichnam des 
Generals, den Revolver in der Hand. Die Kugel 
drang in die Schläfe ein und kam an der anderen 

Seite des Kopfes heraus. Der Leichnam wurde in 
die Wohnung des Generals geſchafft. 

Boulanger war lange der geiſtige Sammelpunkt 
der über die Friedenspolitik der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung Mißvergnügten. 1887 wollte er mit Deutſch⸗ 
land Krieg beginnen, doch die Regierung billigte ſeinen 

Plan nicht und er wurde in Clermont in der Pro⸗ 
Fi kaltgeſtellt. Später wurde er des Kommandos 
entſetzt und entlaſſen. Am 8. April 1889 floh er vor 
der drohenden Verhaftung wegen Umtriebe gegen die 
Republik und Verführung von Soldaten von Paris 
nach Brüſſel und ſpäter nach London. In contumaciam 
wurde er zur Deportation verurtheilt, weil er als 
Kriegsminiſter 242,000 Francs öffentliche Gelder ver⸗ 


untreut. Der Flüchtige lebte nun ruhelos au 
der engliſchen Inſel Jersey, in Spanien 520 
in Brüſſel. Auf dem Grabe der Frau, die 


ihm die Mittel zu ſeinem Lebensunterhalt gewährte, 
hat er geendet. Nach den Motiven dieſes Selbſt⸗ 
mordes braucht man nicht erſt zu forſchen: Der totale 
Fehlſchlag ſeiner Unternehmungen, die Ausſichtsloſigkeit 
ſeiner Zukunft in Verbindung mit dem Gram über 


danken. Einen politiſchen Zweck habe der Beſuch des 
Königs nicht. wütunden 8 E 18 

* Petersburg, 30. Sept. Geſtern Abend wurde 
in der Peter⸗Pauls⸗Feſtungskirche am Sarge der 
Großfürſtin Alexandra im Beiſein des Kaiſers, der 
Kaiſerin und der übrigen Mitglieder und Anver⸗ 
wandten des Kaiſerlichen Hauſes eine feierliche Seelen⸗ 
meſſe geleſen. Eine Menge prachtvoller Kränze war 
am Sarge niedergelegt Vor und nach der Seelen⸗ 
meſſe wurde dem Publikum geſtattet der Verſtorbenen 
eine Ehrfurcht zu bezeugen. Eine ungeheuere Menge 
drängte ſich zum Einlaß. Heute hat in Gegenwart 
der Kaiſerlichen Familie, der übrigen Fürſtlichkeiten 
und hohem Würdenträger nach dem Hofceremoniell 
die Beiſetzung der Leiche in der Feſtungskirche ſtatt⸗ 
gefunden. Beim Verſenken des Sarges in die Gruft 
gab die vor der Kirche aufgeſtellte Artillerie und an⸗ 
deres Militär den üblichen Salut ab. 

* Ballanza, 30, Sept. Einem Berichte des 
Dr. Theodort zufolge iſt der Zuſtand der Königin 
von Rumänien andauernd ziemlich befriedigend. Nur 
0040 intermittirende Genickſchmerzen öfter den 

af. 


es den Platz zu ſäubern. In den 
Schl 


Das kriegsmäßige Schießen 
unſerer Infanterie. 


Das „Militär⸗Wochenblatt“ hat in den letzten 
Nummern einen bedeutſamen Aufſatz über das „kriegs⸗ 
mäßige Schießen unſerer Infanterie“ veröffentlicht. 
Die Stellen, welche von der moraliſchen Kraft der 
Waffen und über die Unzweckmäßigkeit der Uniformen 
der Infanterie handeln, beanſpruchen allgemeines 
Intereſſe. Da heißt es u. A.: „Mögen wir In⸗ 
fanteriſten — an jenen Erfolgen (1870—71. R.) — 
unſerer damaligen Taktik und beſonders Schleß⸗ 
fertigkeit nicht zu viel Antheil zumeſſen und daher 
für den nächſten Feldzug nicht von vornherein die 
Feuerüberlegenheit als ſelbſtverſtändlich für uns be⸗ 
anſpruchen — ſonſt könnten theilweiſe fatale Er⸗ 
fahrungen nicht ausbleiben. Es giebt aber außer der 
kriegsmäßigen Schießausbildung noch einen anderen 
Faktor zur Feuerüberlegenheit, der nicht überſehen 
werden darf: es iſt der kriegsmäßige Anzug, d. h. 
eine Bekleidung und Ausrüſtung, welche durch Ver⸗ 
meidung alles Glänzenden und Auffallenden ſo wenig 
wie möglich Anhaltspunkte zum Geſehenwerden und 
darauf Zielen geben darf. Gerade beim rauchſchwachen 
Pulver fällt dieſer Umſtand ganz anders in's Gewicht 
wie früher, wo man die Abgrenzungslinie des Pulver⸗ 
dampfes vom Boden als Haltepunkt nahm. Ferner 
müßte der Waffenrock des Infanteriſten ſo angefertigt 
ſein, daß beim Anſchlag im Stehen und Liegen durch⸗ 
aus kein Preſſen des Halſes und der Bruſt ſtatt⸗ 
nden kann. Durch die neu eingeführte Gepäck⸗Ver⸗ 
theilung iſt die beim Anſchlag mit den Armen zu 
Dome Laſt zwar erleichtert, aber der ſteife Steh⸗ 
welt t. der außerdem meiſtens eher zu eng als zu 
lei falt erſchwert und hindert entſchieden das freie 
= a Zielen. Wenn durch Druck am Halſe das 
uud 1 9 5 mehr frei cirkuliren kann zwiſchen Bruſt 
chleie opf, dieſen überfüllt und daher den Blick ver⸗ 
An 251 ſcharfes Sehen und Zielen natürlich 
ſcheint in ee Stelle des fteifen Stehkragens er⸗ 

ein Umlegekragen praktiſcher.“ 


Armee und Flotte. 
. Ein erfreuliches Lob unſerer braven Marine 
finden wir in ber „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“: 
Dleſelbe ſchreibt: „Nachdem erſt unlängſt die Preſſe 
in San Francisco dem Auſtreten des Kreuzer⸗Ge⸗ 
ſchwaders reiches Lob gezollt hat, laſſen die letzten 
Nachrichten aus Chile erkennen, daß unſere Matr ofen 


auch dort ihrem guten Ruf Ehre m Az 
muſterhafte Ordnung an Bord S. M. Swe 
„Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“, ſowſe die 


tadelloſe ſtramme Haltung der Mannſchaften 

nicht allein bei der heimiſchen und ſrenden ER 
rung Valparaiſos den günſtigſten Eindruck hervor⸗ 
gerufen, ſondern auch die chileniſchen Behörden haben 
ſich dahin geäußert, daß ſie ein derart vorzügliches 


den Verluſt jener Frau, die ſeinem Herzen theuer Auftreten, wie es die Mannſchaft des deutſchen Ge⸗ 


war, wohl auch das Drückende ſeiner materiellen 
Lage haben Boulanger die Waffe zur Selbſtvernichtung 


ſchwaders bei Urlaub an Land gezeigt, bisher nicht 
für möglich gehalten.“ en y 3 


— Nr. 18 des „Armee⸗Verordnungs⸗Blatts“ ent⸗ 
hält die folgende Allerhöchſte Cabinets⸗Ordres: 1) Die 
Dienſtbezeichnung des Vorſtandes des Artillerie⸗ 
Depots zu Graudenz wird in „Artillerie-Dfficier vom 
Platz“ und die der Artillerie⸗Officiere vom Platz in 
Torgau, Saarlouis und Raſtatt in „Vorſtand des 
Artillerie⸗Depots“ dieſer Orte umgeändert. 2) Gegen⸗ 
über den Militärperſonen ihres Befehlsbereichs üben 


der Inſpecteur der Gewehr⸗ und Munitionsfabriken | - 


die Disciplinarſtrafgewalt eines Brigade⸗Commandeurs, 
die Directoren der Gewehr⸗ und Munittonsfabriken 
diejenige eines Regiments⸗Commandeurs aus. 

— Der Staatsſecretär des Reichsmarineamts hat 
an die Angehörigen der in dem Gefecht mit den Wahehes 
gefallenen Soldaten der deutſchen Schutz⸗ 
truppe folgendes Schreiben gerichtet: „Unter Bezug⸗ 
nahme auf mein Schreiben vom 17. d. M. theile ich 
ihnen unter dem Ausdruck der aufrichtigſten Theil⸗ 
nahme mit, wie es nach neuerdings aus Oſtafrika ein⸗ 
gegangenen amtlichen Nachrichten als feſtſtehend ange⸗ 
ſehen werden muß, daß Ihr Sohn in dem am 17. v. M. 
ſtattgehabten Gefechte den Tod gefunden hat.“ 


Kirche und Schule. 

* Kaſſel, 30. Sept. Die Hauptverſammlung des 
evangeliſchen Bundes beſchloß heute die Abſendung 
eines Huldigungs⸗Telegramms an den Kaiſer, worin 
geſagt iſt, daß ſich der Bund mit dem kaiſerlichen 
Beſtreben eins wiſſe, durch Bekenntniß zu Gott die 
Verblendung abzuwähren und durch feſtes Eingreifen 
in die Schäden der Zeit von der Macht der chriſtlichen 
Liebe Zeugniß zu geben. Auch an die Kaiſerin wurde 
ein Huldigungstelegramm gerichtet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 30. Sept. Geſtern Nachmittag kehrte 
das 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 vom Manöver 
in feine hieſige Garnſſon zurück, das Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 wird im Laufe des heutigen Nach⸗ 
mittags zurückerwartet. — Heute früh hantirte der 
Portier Guſtav B. von hier mit einem geladenen 
Revolver. Derſelbe entlud ſich und die Kugel drang 
B. durch die linke Hand, in Folge deſſen letzterer 
Aufnahme in das Stadtlazareth nachſuchte. — Die am 
Montag bei der hieſigen Regierung abgehaltene Prü⸗ 
fung für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt hat 
von 7 Examinanden nur 1 beſtanden. (D. Bl.) 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 29. Sept. Hier 
graſſirt noch immer, nach der „D. Z.“, eine aber⸗ 
gläubiſche Sitte, die an die finſteren Zeiten des 


Die „Opintone“ erklärt, der Beſuch des | einſt hier herrſchenden Wendenthums erinnert. Stirbt 
G Königs von Rumänien bezwecke nur, dem König und; ein Ki “ f ! 
gegen den Präſidenten Barillas der Königin von Italien Für ihre Theilnahme anläß⸗ ein Kind, für deſſen noch bleibende Geſchwiſter man 


ebenfalls baldigen Tod fürchtet, ſo ſucht man der 
Leiche durch Ritzen der Haut etwas Blut abzugewinnen, 
melches den überlebenden Kindern eingeflößt wird. 
Es ſoll durch dieſe grauenhafte Procedur in den Ge⸗ 
ſchwiſtern ein ſolcher Widerwille gegen ihren geſtorbenen 
Verwandten erregt werden, daß fie ſich nicht „nach⸗ 
ziehen“ laſſen, ſondern auf dieſer Erde verbleiben. 


Dieſes finſtere Stück alten heidniſchen Wahnes 4 * 


ſich aus begreiflichen Gründen ſehr im Geheimen ab, 
hat aber thatſächlich zahlreiche gläubige Anhänger. 

*Neuteich, 29. Sept. Am 19. Oktober findet 
die amtliche Lehrer⸗Konferenz des Kreisſchulinſpektions⸗ 
bezirkes Neuteich hierſelbſt ſtatt. Berathungsgegen⸗ 
ſtände bilden Turn⸗ und Geſchichtsunterricht. 

„Marienburg, 29. Sept. In der letzten Sitzung 
des Vorſtandes des alten Peſtalozzi⸗Vereins wurden 
für die bisherigen Lehrerwaiſen der Provinz Weſt⸗ 
preußen auch für das zweite Halbjahr Unterſtützungen 
gewährt. Im Ganzen wurden 587 Mk. bewilligt, 
welche ſich auf 50 Waiſen vertheilen. Davon erhielt 
der Kreis Marienburg 151 Mk. — Unſere alte Eiſen⸗ 
bahnbrücke, welche bisher zur Verwaltung des Eiſen⸗ 
bahnfiskus gehörte, iſt mit dem Ogutinen Tage der 
Königlichen Strombau-Verwaltung übergeben worden. 

* Tiegenhof, 30. Sept. Morgen eröffnet die 
Theatergeſellſchaft von F. Wehn einen Cyklus von 
Operettenvorſtellungen im hieſigen „Deutſchen Hauſe“. 
Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf voraus. Als 
Eröffnungsvorſtellung iſt für heute die ſo allgemein 
beliebte Operette „Der Bettelſtudent“ gewählt. 

© Thorn, 30. Sept. Der Landtagsabgeordnete 
Dr. v. Stablewski hat auf dem polniſchen Katholiken⸗ 
tage in Thorn eine ſehr intereſſante Schlußrede ge⸗ 
halten, in welcher er u. A. ſagte: „Den Thron hat 
ein Monarch beſtiegen, welcher es bewieſen hat, daß 
er auf der Höhe ſeiner Aufgabe und ſeiner Zeit ſteht, 
er hat den Kampf aufgenommen gegen die zerſetzenden 
Faktoren der Neuzeit, während andererſeits politiſch 
im Oſten auch eine große Gefahr zu beſchwören iſt: 
Rußland mit feiner fremdartigen Kultur, mit ſeinem 
offiziellen religiöſen Fanatismus, mit feinem Racenhaß 
und ſeinem Beſtreben, eine univerſal⸗flaviſche Monarchie 
zu gründen, oder wenigſtens eine drückende Hegemonie 
aufzurichten. Auf welcher Seite ſollen wir nun 
ſtehen? Darauf antwortet unſere Geſchichte, unſere 
Erziehung, unſere Kultur. Wir ſind die Söhne eines 
Volkes, welches ſeine Zugehörigkeit zum Weſten nie 
verleugnet hat, wir ſind Söhne der katholiſchen Kirche, 
in der Rußland ſtets ſeinen Todfeind erblickte. 

* Brieſen, 29. Sept. Der hieſige Kreistag hat 
in ſeiner Sitzung am Sonnabend die Abſendung einer 
Deputation an den Eiſenbahnminiſter beſchloſſen, welche 
eine Petition um Erbauung einer Eiſenbahn von Gollub 
nach Schönſee überreichen und dafür den Miniſter zu 
intereſſiren ſuchen ſoll. 

* Dt. Krone, 28. Sept. Der Gerichtskanzliſt 
Guſtav Schöneck von hier hat ſich am Sonnabend 
Vormittag gegen 11 Uhr an der Stadtſee-Promenade 
in der Gegend des Pulverſchuppens mittelſt eines 
Revolvers erſchoſſen. Der Grund der That iſt nicht 
bekannt; jedoch wird behauptet, daß p. Schöneck ſeit 
einiger Zeit an Geiſtesſtörung gelitten hat. Derſelbe 
hinterläßt feine Frau mit 3 unerwachſenen Kindern 
im Alter von 11, 8 und 7 Jahren. 

[=] Krojanke, 30. Sept. Dem in früheren 
Jahren hier aufgetretenen Mangel an beſſeren Woh⸗ 
nungen iſt nunmehr abgeholfen worden. Man darf deshalb 
mit Sicherheit annehmen, daß die Wirthe in Folge 
zurückgegangener Frequenz ihre Forderungen herab⸗ 
ſetzen werden. — Der Candidat der Theologie, Herr 
Sieg, von hier, der ſeit Oſtern d. J. hier privatim 
fremdſprachlichen Unterricht ertheilte, iſt zum Rector 
der evangeliſchen Stadtſchule zu Schneidemühl gegen 
ein jährliches Einkommen von 1800 Mark excl. freier 
Wohnung einſtimmig gewählt worden. Herr Sieg 
wird ſchon im nächſten Monat ſein Amt antreten. 
Die Ertheilung des vorerwähnten Privatunterrichts 
hat Herr Candidat Otto aus Wonzow übernommen. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Sept. Die 
Kartoffelernte iſt hier im Kreiſe jetzt im vollen Gange, 
bleibt aber leider noch hinter dem geringen gehofften 
Ertrage zurück. Namentlich iſt es die blaue Kartoffel, 
welche kaum mehr als die Ausſaat liefert. Die armen 
Leute, welche ſonſt 30—40 Scheffel Kartoffeln ernteten, 
haben jetzt ſelten mehr wie 7—10 Scheffel eingeheimſt 
und ſehen mit Bangen dem Winter entgegen. Wenn 


— 


der Kreis die Beſchaffung einer billigen Kartoffel nicht 
in die Hand nimmt, ſo haben wir ſchwere Zeiten aus⸗ 
zuſtehen. Billig nur find die Schweineferkel. Solche 
von 12—15 Wochen werden mit 8—10 Mark ange⸗ 
boten, aber nicht gekauft. Am letzten Schweinemarkt 
lief einem Beſitzer ein Ferkel fork, ohne daß er ſich 
Mühe gab, es wleder einzufangen; er ſagte einfach: 
„Ich habe zu Hauſe noch genug.“ . h 
“ Mohrungen, 29. Sept. Wiederum haben wir 
über ein Unglück, entſtanden durch Spielen mit 
Schießgewehren, aus dem 1 Meile von hier entfernten 
Dorfe Reußen zu berichten. Der 11jährige Sohn des 
dortigen Müllers Rilk zeigte in Abweſenheit der 
Eltern dem 9 Jahre alten Sohn des Einwohners 
Libowski das Gewehr ſeines Vaters und forderte ihn 
auf, in den Lauf zu ſehen. Als er dies that, ging 
ein Schuß los, durch das Auge in den Kopf dringend, 
worauf der Junge todt niederfiel. — Die „M. Kztg.“ 
erhält von zuſtändiger Seite die Mittheilung, daß mit 
den Arbeiten an der Eiſenbahn Mohrungen⸗ 
Wormditt in dieſem Jahre nicht mehr begonnen 
werden kann. 
* Königsberg, 29. Sept. Der kommandirende 
General des 1. Armeekorps, v. Werder, hat ſich zu 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten für die Großfürſtin 
Alexandra nach Petersburg begeben. — Ueber die 
; Betitton der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer um Be⸗ 
willigung einer Theuerungszulage iſt die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nach langer Debatte, und 
trotzdem von mehreren Seiten warm für dieſelbe ein⸗ 
getreten wurde, mit 41 gegen 37 Stimmen zur 
Tagesordnung übergegangen — Der Roßfleiſchkonſum 
in der hieſigen Stadt war im Monat September 
infolge des durch das lebhafte Getreidegeſchäft ge⸗ 
ſteigerten Lohnerwerbes ein geringeres als im Monat 
Auguſt. Die Zahl der hier geſchlachteten Pferde 
belief ſich auf 168, welche ein Geſammtgewicht von 
336 Ctr. ergaben. Hiervon wurden 35 Ctr. zur 
Hundefütterung abgegeben, ſo daß 301 Ctr. verblieben, 
die zum Genuß für Menſchen verkauft worden ſind. 
RMaſtenburg, 27. Sept. Heute feierte der 
Partikulier Herr Kolmar sen. mit ſeiner Gattin das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Oberpräſident 
Graf zu Stolberg von Dönhofſtädt überreichte dem 
Jubelpaare die ihm von des Königs Majeſtät ver⸗ 
llehene Ehejubiläumsmedaille und fügte feine Glück⸗ 
wünſche bei. Herr Kolmar hat erſt unlängſt der 
Stadt Raſtenburg ein Geſchenk von 10,000 Mk. für 
Wohlthätigkeitszwecke gemacht, auch anderen mild⸗ 
thätigen Anſtalten im Kreiſe, beſonders der Arbeiter⸗ 
kolonie Karlshof, anſehnliche Summen zugewendet. 

* Goldap, 27. Sept. Das ca. 900 Morgen 
große Gut Adlersfelde bei Szittkehmen iſt für den 
Preis von 45,000 Mk. in den Beſitz des Oekonomen 
Buttgereit übergegangen. — Der Mörder des Guts⸗ 

beſitzers Reimer aus Schöneberg bei Goldap ſcheint, 
wie man der „K. A. Z.“ auf Grund einer telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilung berichtet, in der Perſon des eigenen 
Kämmerers deſſelben, Namens Szielas ermittelt 
zu ſein. Szielas hatte ſich am Freitag von ſeinem 
Herrn für zwei Tage Urlaub ausgebeten, vielleicht 
um ungeſtörter den Mord vorbereiten und ausführen 
zu können, denn es war ihm bekannt, daß ſein Herr 
am Sonnabend nach Goldap fahren und dort eine 
größere Summe Geldes erheben werde. Als S. am 
Montag in Schöneberg wieder in Dienſt erichten, 
fiel es auf, daß er in ſeinen Sonntagskleidern einher⸗ 
ging, auch der Polizeibehörde erſchien dies verdächtig 
und man forſchte deshalb in ſeiner Wohnung nach. 
Nach längerem Suchen wurde man gewahr, daß im 
Keller friſch gegraben fein müſſe, und ſörderte bald 
die mit Blut getränkten Arbeitskleider des Szielas zu 
Tage. Sz. wurde ſofort wegen Verdachts des 
Mordes feſtgenommen; der Verhaftete leugnet jedoch 
beharrlich, den Mord ausgeführt zu haben. 

* Bromberg, 30. Sept. Durch Allerhöchſten 
Erlaß iſt, nach der „O. Pr.“, genehmigt worden, daß 
die im Kreiſe Kolmar i. P. belegenen Gemeinden 
Bugaj und Zon zu einem Gemeindehezirke mit dem 
Namen „Wilhelmstreu“ und die im Kreiſe Mogilno 
belegenen Landgemeinden Lawki und Sagendorf ſowie 
Grünhof und Falkenhain zu je einem Gemeindebezirk, 
die erſteren mit dem Namen „Hirſchfelde,“ die letzteren 
mit dem Namen „Roſenau“ vereinigt werden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
2. Okt. Wolkig, vielfach ſonnig, angenehm, 
Strichregen. Kalte Nacht. Lebhaft an den 


Küſten. 

3. Okt. Vielfach bedeckt, Regenfälle, kühler, 
52295 Lebhaft, böig an den Küſten. Früh 

ebel. 

4. Okt. Vielfach heiter, wolkig abwechſelnd, 
wärmer, windig. Nachts kalt. 


(Far dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 31. September. 

[Vom Kaiſer.] Zu den Kaiſertagen in 
Theerbude leſen wir heute in Provinzialblättern über 
einen Zug der Leutſeligkeit unſeres Monarchen: Im 
verfloſſenen Jahre, als Se. Majeſtät in der Rominter 
Haide zur Pürſche war, führte ein Fräulein Küßner 
die Bücher des Hofkaſtellans Hintze. Bei dieſer 
Gelegenheit lernte der hohe Gaſt die junge Dame 
kennen und erkundigte ſich bei ſeiner Wlederkehr nach 
derſelben. Der Zufall wollte es, daß Se. Majeſtät 
die Dame bemerkte, als dieſelbe einige Räume des 
Jagdhauſes beſah. Der kaiſerliche Herr ließ ſich mit 
ihr in ein Geſpräch ein, fragte u. A. nach ihrem 
Ergehen, geſtattete es ihr, die ganze innere Einrichtung 
des Jagdhauſes in Augenſchein zu nehmen und reichte 
dem hochbeglückten Fräulein, das beſte Wohlergehen 
wiünfcheno, die Hand zum Abſchiede. Jeder, der den 
Kaiſer in nächſter Nähe geſehen, rühmt die Leutſeligkeit 
des Monarchen. — Der Brief und Telegraphenverfehr 
iſt ein überaus reger, und die ſtationirten Beamten 
ſind kaum im Stande, die Arbeit zu bewältigen. Jetzt 
iſt auch beſſeres Wetter eingetreten. 

* 50 jähriges Bürgerjubiläum.] Herr Kauf⸗ 
mann Tochtermann beging heute unter der Theil⸗ 
nahme größerer Kreiſe das 50jährige Jubiläum als 
Bürger unſerer Stadt. Dem Jubilar überbrachten 
am Vormittag die Herren Kommerzlenrath Peters 
und Albert Reimer die Glückwünſche der Kaufmann⸗ 
ſchaft, welcher der Jubilar als langjähriges Mitglied 
angehört, und die Herren Stadtrath Sallbach, Lehm⸗ 
kuhl und C. L. Budwech diejenigen des Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins. Nachher gratulirte auch Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt als Stadtoberhaupt. Morgens 
7 Uhr brachte ein Doppel⸗Quartett der Liedertafel 
dem Jubilar ein Ständchen. Möge derſelbe noch 
viele Jahre in derſelben Rüſtigkeit unter uns weilen, 
die ihn jetzt auszeichnet! a 


* 


* Lutherfeſiſpiel.. In Folge der guten Auf⸗ 
nahme, welche das Lutherfeſtſpiel beim Publikum ge⸗ 
funden, und der Bereitwilligkeit der Mitwirkenden, 
die Vorſtellungen fortzuſetzen, hat der Ausſchuß für 
das Lutherfeſtſpiel geſtern beſchloſſen, am Sonntag, 
Nachmittags 4 Uhr, ferner Montag, Mittwoch und 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, weitere Aufführungen des 
Feſtſpiels zu veranſtalten. Die Nachmittagsvorſtellung 
iſt mit Rückſicht auf die Landbevölkerung angeſetzt. 
Für die Wochentage ließ ſich eine Nachmittagsvorſtellung 
wegen der Berufsgeſchäfte der Mitwirkenden nicht 
ermöglichen. Sonderzüge gehen von hier ab bald 
nach 11 Uhr Abends: am Montag, Mittwoch und 
Donnerſtag nach Dirſchau, am Mittwoch nach 
Mohrungen mit Aufenthalt auf ſämmtlichen Zwiſchen⸗ 
ſtationen. Wegen der großen Nachfrage nach Billets 
rn vorherige ſchriftliche Beſtellung derſelben. 
Bil Freitag an befindet ſich eine Verkaufsſtelle für 
n ets Stadthofſtraße Nr. 5, wo zu dieſem Zweck 
Eh eigenes Bureau eingerichtet iſt. Die Zahl der 
Plätze für 1 Mk ift, um den Beſuch der Aufführungen 
auch Unbemittelten zu ermöglichen, weſentlich ver⸗ 
mehrt worden. Dieſelben befinden ſich jetzt nicht nur 
oben, ſondern auch unten. 

[Ehejubiläums⸗Medaille.] Herrn Gutsbeſitzer 
Eduard Weſſel in Stüblau, der Miktwoch mit ſeiner 
Gattin die goldene Hochzeit feierte, iſt vom Kaiſer die 
goldene Chejubiläums⸗Medaille verliehen worden. 

Auszeichnung.] Realgymnaſiallehrer Theodor 
Grüning in Danzig erhielt bei ſeinem Amtsaustritt 
zur Anerkennung für ſeine 40jährige ehrenvolle 
Thätigkeit den Kronenorden 4. Klaſſe. 

* [Perſonalien.] Der bisherige Hülfslehrer am 
Schullehrer⸗Seminar zu Waldau Ewert iſt unter 
Ernennung zum ordentlichen Seminarlehrer an das 
Schullehrer Seminar zu Karalene verſetzt worden. — 
Nach Pr. Stargard verſetzt ſind der Ober⸗Controll⸗ 
Aſſiſtent v. Braunſchweig aus Thorn und der berittene 
Stener-Aufjeher Volkmann aus Zuckau. Der ber. 
Steuer⸗Aufſeher Wieſe iſt von Pr. Stargard nach 
Pr. Friedland verſetzt worden. . 

* [Perſonalien beim Militär.] Die Premier⸗ 
Lieutenants Berger vom Infanterie⸗Regiment Nr. 18, 
Kleinſchmidt vom Infanterie⸗Regiment Nr. 64 und 
v. Manteuffel vom Infanterie⸗Regiment Nr. 54 ſind 


der Gewehrfabrik in Danzig zugetheilt, der Aſſiſtenz⸗ j 


arzt Dr. Neubauer von der Reſerve des Danziger 
Landwehrbezirks iſt als aktiver Aſſiſtenzarzt beim 
Feldartillerie-Regiment Nr. 35, der Lehrer Schön⸗ 
waldt aus Rieſenburg bei der Unteroffizier⸗Vorſchule 
in Wohlau angeſtellt. 

* [Dem Münſterbauverein zu Freiburg in 
Baden] iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Er⸗ 
laubniß zur Vertreibung von Lotterielooſen im 
preußiſchen Staatsgebiet behufs Gewinnung der 
Mittel zur Wiederherſtellung und Freilegung des 
ee 77 Sei 

f niges über unſere Poſtkarten und 
Briefmarken. Die „Papier⸗Zeitung“ bringt in 
ihrer neueſten Nummer eine intereſſante Mittheilung 
über unſere Poſtkarten und Briefmarken: „Auf der 
Vorderſeite der deutſchen Reichspoſtkarten befindet ſich 
in der rechten unteren Ecke ſtets eine Reihe kleiner 
Ziffern und Buchſtaben, deren Bedeutung nicht Vielen 
bekannt ſein dürfte, aber gerade für das Papierfach 
Intereſſe bietet. Auf einer uns vorliegenden Poſtkarte 


ſteht z. B. „391 g“. Das bedeutet: der betreffende zwar von dem Beamten vorgefunden, 


Poſtkartenkarton iſt im dritten Monat, alſo im März 
des Jahres 91, geliefert worden, und zwar als 
ſiebente Lieferung in dieſem Monat. Die erſte Ziffer 
bezeichnet ſomit den Monat, die zweite und dritte 
das Jahr, der angefügte Buchſtabe, ſeinem Range im 
Alphabet gemäß, die Kartonlieferung. Da die letztere 
in der Regel ſofort verarbeitet wird, ſo bieten die 
Zeichen auch einen Anhalt für die Ausgabezeit der 
betreffenden Karte. Aber nicht allein Nummer und 
Zeit der Lieferung, ſondern auch der Name des 
Karton⸗Lieferanten läßt ſich für den Eingeweihten 
aus jeder Poſtkarte erſehen. Hierzu dient ein durchaus 
unauffälliges Merkmal in der für Straße und Haus⸗ 
nummer beſtimmten Punktlinie. In dieſer Linie fehlt 
nämlich ſtets irgendwo ein Punkt, und je nachdem 
ſich die Lücke an der linken oder rechten Seite be⸗ 
findet, ſowie je nach der Zahl der abgetrennt ſtehenden 
Punkte kann der eingeweihte Beamte der Poſtverwaltung 
oder der Reichsdruckerei ſofort die liefernde Firma 
erkennen. Dieſe Maßregel iſt hauptſächlich deshalb 
getroffen worden, um ſtets die Bezugsquelle feſtſtellen 
zu können, wenn ſich am Karton Mängel, insbeſondere 
ungenügende Leimfeſtigkeit zeigen ... Die neueren 
Relchspoſtmarken befigen ein untrügliches Kennzeichen, 
welches Gelegenheit bietet, ihre Echtheit ſofort feft- 
zuſtellen. Daſſelbe iſt in weiteren Kreiſen noch völlig 
unbekannt und beſteht darin, daß ſich beim Befeuchten 
= Marke mit concentrirtem Ammontat blaßrothe 
ſchwiſelfen zeigen, welche ſehr bald wieder ver⸗ 
winden, die Marke alſo nicht dauernd entitellen. 
Löſung, welche in der beſchriebenen 
wird bei der Gummirung aufgetragen. 
mit 1 Marke zeigen dieſe 


Streifen daher nicht. 
* ns Die Eltern 


1 5 g 
g ö Eintheilung. 
eluchen pollen 51 er, welche die Elementarſchulen 
befindliche Bekannuden wir auf die im Inſeratentheil 
der Schulbezirke aufmennıg betreffend die Eintheilung 
1 oſtk 3 
ſammfekenif Df ue an 
mangelung einer Postkarte a 5 Praxis, in Er⸗ 
liche Poſtkarten mit einer Stecknad e dee 
und dieſe dann abzusenden. it en ee 
Poſtbehörden unzulässig. Solche Haften mung A 
nach der „Köln. Jg. fünſtig nicht befördert en, 
* (20⸗Markſtücke.] In Poſen find in dieſen 
Tagen von der Reichsbank 20⸗Markſtücke ae 
worden, welche das Bildniß des Kalſers mit Vollbart 


eigen. ö 

zeige! (Verpachtung. Die „Flora“ iſt für 1200 
Mark an einen Renkier aus Danzig verpachtet worden, 
welcher daſelbſt am 1. Januar nächſten Jahres wieder 


ein Reſtaurant eröffnen w 


ill. 
* Gundſtücksverkauf.“ Die Manſa ſche Ber f 


ſitzung in Neudorf bei Stuhm, 600 Morgen groß, 
= fur den Preis von 114,000 Mk. in den Beſitz 
des Lieutenant Piſchel aus Berlin über. 5 
Vergoldete Schnurrbartſpitzen find jetzt 
die neueſten Errungenſchaft der Wiener Stutzer, die 
vorausſichtlich bald auch auf den Straßen anderer 
Städte glänzen wird. Es war aber auch Zeit, daß 
die Herren Gigerl auf eine neue Idee kamen, 
die Schnabelſchuhe ſind ſchon zu „abgetreten“ und 
die Handschuhe auf den Hüten haben die Handſchuh⸗ 
machergehilfen als ihr Emblem in Anſpruch genommen. 
* Erdarbeiten. Auf dem kleinen Luſtgarten 
iſt man jetzt mit größeren Erdarbeiten von der Poſt⸗ 
ſtraße nach der Mauerſtraße und von dieſer nach der 


Wallſtraße beſchäftigt. Dieſelben bezwecken die Ver⸗ 


größerung des Waſſerleitungsnetzes. 


*[Köſtliche Herbſttage] ſind uns noch beſcheert 
und werden die ſonnigen Stunden fleißig von Spazier⸗ 
gängern ausgenutzt. Noch immer findet man einige 
Feldblumen, die letzten Kinder einer ſchöneren Zeit, 
— z. B. Mohnblumen, Kamille und die bis zuletzt 
ausdauernde treue Glockenblume, auch die beliebte 
Kornblume. 

* [Der Oktoberumzugl ſcheint in dieſem Jahre 
größere Dimenſionen anzunehmen, als in früheren. 
Von früh Morgens ab bewegten ſich ganze Karawanen⸗ 
züge von mit Möbeln beladenen Tragen durch unſere 
Straßen, etwas ſpäter erſt folgten die hochbeladenen 
Fuhrwerke. Die größte Nachfrage war nach Woh⸗ 
nungen mit Garten gerichtet, von welchen Elbing in 
den nahen Vorſtädten eine große Menge beſitzt. 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenftift] war 
ultimo Auguſt cr. ein Beſtand von 33 Kranken (21 
männl., 12 weibl.), Zugang pro September cr. 46 Kranke 
(32 männl., 14 weibl.), Abgang 39 Kranke (29 männl., 
10 weibl.), von denen 38 als geneſen entlaſſen ſind 
und 1 geſtorben iſt. Es bleiben ultimo September er. 
im Beſtande 40 Kranke (24 männl., 16 weibl.) 

* [Die Diphteritis] tritt in Neukirch⸗Niederung 
ſehr heftig auf; dem Eigenthümer G. dortſelbſt ſtarben 
innerhalb 8 Tagen 4 Kinder im Alter von 1—8 
Jahren. An dieſer Krankheit ſtarben den bedauerns⸗ 
werthen Leuten bereits vor einigen Jahren 3 Kinder. 

* [Erhängt.] Vor einigen Tagen erhängte ſich 
der Kahnſchiffer Lindemann, vom Schiff „Europa“, 
nahe der Einlage und wurde geſtern in Zeyer beerdigt. 
Der Grund der unſeligen That iſt nicht aufgeklärt; 
L. lebte in geordneten Verhältniſſen. 

* [Mordverſuch.] Aus Anlaß eines ehelichen 
Zwiſtes verſuchte geſtern Nachmittag ein in der Leich⸗ 
namſtraße wohnhafter Klempnergeſell ſeine Ehefrau zu 
erſchießen. Der nach derſelben abgefeuerte Revolver⸗ 
ſchuß verfehlte indeß ſein Ziel. Die Sache iſt bereits 
zur amtlichen Anzeige gelangt. 

* (Die Uhr und Kette], welche einem Mädchen 
aus der Spieringſtraße dieſer Tage entwendet wurde, 
iſt der Eigenthümerin bereits zurückgeſtellt. Es ſtellt 
ſich heraus, daß es ſich um einen „böſen Bubenſtreich“ 
eines Gaſtes handelt, welcher das Mädchen ängſtigen 
wollte. Da die Sache bereits in Händen der Boltzei 
. ſo wird ein gerichtliches Nachſpiel wohl die Folge 
ein 


*Das Meſſer.] Der Hausknecht eines in der 
Königsbergerſtraße wohnhaften Kaufmanns hatte ſich 
geſtern Abend betrunken und war in dem Schank⸗ 
lokal ſeines Brodherrn mit einem Gaſt in Streit ge⸗ 
rathen. Hierin miſchte ſich ein in der Neuengutſtraße 
wohnhafter Fleiſcher, worüber der Hausknecht ſo in 
Wuth gerieth, daß er ein offenes Meſſer zog und dem 
Fleiſcher damit verſchiedene gefährliche Stiche in den 
Kopf beibrachte und der Verletzte ſofort ärztliche 
Hilfe nachſuchen mußte. Der Meſſerſtecher wurde 
verhaftet. 

2 at Zwei Kerle trafen heute Vormittag 
in der Gr. Laſtadienſtraße einen betrunkenen Menſchen 
an, den ſie an eine abgelegene Stelle lockten und ihn 
hier zu Boden ſtießen, worauf ſie ſeine Taſchen durch⸗ 
wühlten, ihm etwa 3 Mark baares Geld raubten und 
dann das Weite ſuchten. Der Vorfall war von 
einigen Knaben mit angeſehen, die ſofort einen 
n aufſuchten und dieſem von dem Vor⸗ 
gefallenen Anzeige erſtatteten. Der Betrunkene wurde 
von den 
räuberiſchen Kerlen war aber keine Spur zu entdecken. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 1. Oktober. 

Die Berufung des Müllers Soth, jetzt in Baum⸗ 
gart, wird verworfen, da derſelbe nicht erſchienen iſt. 
— Wegen Körperverletzung ſteht der oft vorbeſtrafte 
Johann Klein von hier unter Anklage. Derſelbe 
ſoll auf dem kleinen Luſtgarten am 14. Auguſt d. J. 
dem Former Friedrich Wilhelm Preuß einen Meſſer⸗ 
ſtich über das linke Auge verſetzt haben. Klein erhält 
4 Monate Gefängniß. — Der oft vorbeſtrafte Arbeiter 
Carl Emil Klein wird wegen Hehlerei mit 4 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Der Arbeiter Reimer iſt vom 
Schöffengerichte zu Marienburg zu 5 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden, weil er aus einer Kammer, 
in welcher er arbeitete, ein Paar alte Schnürſtiefel 
entwendet hat. Gegen dieſes Urtheil hat der⸗ 
ſelbe Berufung eingelegt, dieſelbe wird verworfen. — 
In Sache Herrmann Güth⸗-Kronsneſt tritt Ver⸗ 
tagung ein, da Angeklagter nicht erſchienen iſt und 
wird deshalb Verhaftung beſchloſſen. — Der Bäcker⸗ 
geſelle Knieſt aus Altmark iſt vom Schöffengerichte 
in Tiegenhof wegen Beleidigung des Gensdarm 
Lindner und Hausfriedensbruch zu 8 Mark Strafe 
verurtheilt, gegen welches Urtheil die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Berufung eingelegt hat, weil vom Schöffen⸗ 
gericht ein freiſprechendes Urtheil wegen Hausfriedens⸗ 
bruch erfolgt iſt. Die Strafe wird auf 40 Mark 
Geldſtrafe ev. 8 Tage Gefängniß erhöht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Allenſtein, 30. Sept. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht wurde dieſer Tage ein großer Falſch⸗ 
münzer⸗Prozeß verhandelt, zu dem 150 Zeugen 
geladen waren. Der Angeklagte Grand wurde zu 2 
Jahren 6 Monat Gefängniß und 1. Jahr Ehrverluſt 
und ſeine Kommis Michalowski und Grabeck zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt, die durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt gelten. Die beiden Letzteren 
haben 17 Monate in Unterſuchung geſeſſen. Grand 
hatte ſich nähmlich falſche Rubelſcheine verſchafft und 
dieſe in Verkehr gebracht; für 100 Rubel echtes Geld 
wurden 1000 falſche Rubelnoten abgeben, wodurch er 
in kurzer Zeit 5000 Mark erworben hatte. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 30. Sept. Anläßlich des Scheidens 
des Bürgermeiſters Duncker aus ſeinem Amte 
fand heute Nachmittags eine außerordentliche 
Magiſtratsſitzung ſtatt, in welcher der Oberbürger⸗ 
meiſter Forckenbeck in einer Anſprache die Verdienſte 
des Scheidenden, namentlich um die Entwickelung der 
Stadt hervorhob. Duncker dankte und verabſchiedete 


ich mit bewegten Worten. Nach der Sitzung fand 


ein Abſchiedsmahl im Rathszimmer des Rathskellers ftatt.. 


— Anläßlich des Stolzetages hat im Reichstags⸗ 
N ein ſtenographiſches Wettſchreiben ſtatt⸗ 
gefunden. An 10 Tiſchen hatten 68 Damen und 
Herren Platz genommen, um an dem Wettkampf ſich 
zu betheiligen. Zunächſt fand ein Korrektſchreiben 
ſtatt, bei dem es weniger auf Schnelligkeit, als auf 


denn ſichere Beherrſchung des Syſtems ankam: es wurden 


in 5 Minuten 300 Silben diktirt, abgegeben wurden 
41 Arbeiten, 6 davon wurden prämfirt An der 
1. Abtheilung des Wettſchreibens (5 Minuten 360 
Silben) betheiligten ſich 34 Damen und Herren. 
6 Preiſe gelangten zur Vertheilung, 6 Arbeiten 
wurden lobend erwähnt. Die 2. Abtheilung, 


10 
Damen und Herren, ſchrieb in 3 Minuten 540 Silben, gebracht, a 
d. i. die Redeweiſe eines ſchnellen Kanzelredners. 


Den großen Sonderpreis für die höchſte Leistung in zur Rückbildung und Heilung zu bringen. 


Frau 


reiner Schulſchrift erhielt Fräulein Mützel. 6 Arbeiten | Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direction 


wurden belobt. Die 3. Abtheilung erreichte 
3 Minuten 720 Silben, d. ſ. 240 pro Minute. Ab⸗ 
geliefert wurden 13. Arbeiten. Den erſten Preis er⸗ 
hielt mit 3 Fehler der Studioſus Häneke aus Berlin. 
Den zweiten Preis errang mit 4 Fehlern der Gymna⸗ 
ſiallehrer Otto Morgenſtern aus Groß⸗ Lichterfelde. 
Parlamentsſtenographen waren von der Theilnahme 
ausgeſchloſſen. 

*Das Telegramm Kaiſer Wilhelms an 
die Königin⸗Regentin von Spanien wird nun⸗ 
mehr ausführlicher mitgetheilt: Nachdem der Kaiſer 
ſein tiefſtes Mitgefühl für das ſchreckliche Unglück, 
von welchem Spanien heimgeſucht wurde, zum Aus⸗ 
druck gebracht, fährt das Telegramm ungefähr folgen⸗ 
dermaßen fort: Solche traurige Ereigniſſe bieten dem 
Fürſten Gelegenheit, eines ihrer herrlichſten Vorrechte 
auszuüben, das darin beſteht, ihre erhabene Stellung 
unter den Völkern als eine von Gott übertragene 
Verpflichtung aufzufaſſen und den Völkern als Be⸗ 
ſchützer und Helfer in der Noth beizuſtehen. Das 
Telegramm ſchließ mit den Worten: „Ich lege daher 
Ew. Majeſtät ein beſcheidenes Geſchenk von 20,000 Fres. 
zu Füßen mit der Verſicherung, daß ich für Ihr Land 
ſtets die tiefſten Sympathien gefühlt habe und fühlen 
werde.“ N 

* Gera, 30. Sept. Der regierende Fürſt hat 

anläßlich der Geburt ſeines Enkels Heinrich XXXX. 
30,000 Mark zu wohlthätigen Zwecken für 
das Geraer Land geſpendet. 
Venedig, 29. Sept. In Folge Genuſſes von 
Fleiſch eines milzbrandigen Tieres erkrankte in Lignola 
eine Familie von 17 Perſonen. Fünf ſind bereits 
geſtorben, vier ſchweben in Lebensgefahr. 

* Mailand, 30. Sept. An der im Bau be⸗ 
griffenen Eiſenbahnlinie Ovadi⸗Aſti ſtürzte geſtern 
ein Theil des Tunnels von Panicata zu⸗ 
ſammen. Der Eingang deſſelben wurde dadurch 
verſperrt. 22 in dem Tunnel befindliche Arbeiter 
wurden verſchüttet. Bis jetzt ſind von den Ver⸗ 
ſchütteten zwei todt und einer ſchwer verletzt zu Tage 
gefördert. Doch iſt es durch eine inzwiſchen her⸗ 
geſtellte kleine Oeffnung gelungen, den noch Eins 
geſchloſſenen Luft und Lebensmittel zuzuführen; man 
hofft dieſelben zu reiten. 

* Moskau, 29. Sept. Die Kaufmannſchaft hat 
aus ihrer Kaſſe 100,000 Rubel für die Nothleidenden 
in den von Mißwachs betroffenen Gegenden geſpendet 
und eine Kommiſſion für Sammlungen privater Gaben 
ſeitens der Kaufmannſchaft, ſowie für Vertheilung 
dieſer Gaben gewählt. 

* Chieago, 30. Sept. Die Bürgerſchaft von 
Chicago veranſtaltete geſtern Abeud für die aus⸗ 
ländiſchen Ausſtellungs⸗Kommiſſare ein VBanket, 
welchem der deutſche, der engliſche und der däniſche 
Kommiſſar beiwohnten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Auf die in der Familie Rudolf Virchows 
ſich für den ſiebenzigſten Geburtstag des verehrten 
Oberhauptes vorbereitenden Feſtlichkeiten wird noch 
einen beſonderen freundlichen Schein der Umſtand 
werfen, daß eine Braut im Hauſe iſt. Geheimrath 
Virchow erhält einen Schwiegerſohn, der ſein „Bruder 
in Aeskulap“ iſt, ein Mediziner und akademiſcher 
Lehrer, wie er ſelbſt. Fräulein Marie Virchow hat 
ſich ſoeben mit dem Prager Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Karl Rabl, einem Anatomen, verlobt. 


— u u u 3 
Handel3-Narchrichten. 


iſche Börſenberichte. 
ee e Uhr 37 1 5 Nachm. 0 


Börſe: Feſt. ours vom 30.9. | 1.110 
3%, Vo reußiſche Pfandbriefe | 93,60 | 93,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 92,60 | 93,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,.— 94,90 
4 p&t. Ungariſche Goldrente 90,10 90,25 
Ruſſiſche Banknoten 214,— | 213,85 
ar Banknoten 173,50 173,65 
Deutſche Reichsanleife - » + + > 105,20 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſunns 104,90 | 105,— 
4 pCt. Rumäniie 82,70 82,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,0 | 107,30 
Produften-Börje 
Cours vom ER 30.9. 1.110. 
Weizen Oktober 224,70 227,50 
November⸗ Dezember 222,50 225,50 
Roggen animirt. 
9 Oltobe n 226,25 231,75 
November⸗ Dezember 222, — 227,25 
Petroleum looo 23,— 23,— 
Rüböl Oktober 61,60 61,50 
April⸗ Ma: 60,90 | 60,80 
Spiritus 70er Oktober 50,10 30 


ortatius und 


Königsberg, 1. Oktober. (Von rtg 
piritus⸗Com⸗-⸗ 


Grothe, Geſchaft) Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft. 
5 Spe pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 2 

Am 1. Oktober. Segler „Regine“, Capt. Hauſchildt, mit 
Reis und Wein von Bremen. 


Glimmende Funken. 

ahlreiche Perſonen ſind in Folge erblicher 
Walen und ſchwächlicher Conſtitution der ver⸗ 
heerendſten aller Krankheiten — der Lungenſchwind⸗ 
ſucht — ausgeſetzt und bedarf es oft nur eines ge⸗ 
ringen Anlaſſes, um die, gleichſam wie glimmende 
Funken im Körper ſchlummernden Krankheitskeime 
zur hellen Flamme anzufachen. Sobald daher 
irgend welche Anzeichen auf beginnende oder be— 
reits beſtehendeLungenſchwindſucht, Spitzen⸗Catarrh, 
Emphyſem u. ſ. w. hindeuten, verlange man 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, durch 
welche ſeither die glänzendſten und na 
haltigſten Erfolge auf dem Gebiete de 
Lungenheilkunde erzielt worden ſind. Zu 
den vielen, bereits veröffentlichten, amtlich beglau⸗ 
bigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques 
Simon in St. Kreuz (Elsaß) befand ſich nach 
der Ausſage des behandelnden Arztes bereits in 
einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und Schlafloſigkeit hatten 
die Patientin bereits an den Rand des Grabes 


A Geld. 


" 


3 74.— 
8 54.— 


" 
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Heilmethode gelang, das Leiden zum Stillſtand, 


ls es durch Anwendung der Sanjana⸗ 


‘ 


ch⸗ 


der 


| 


! 


] 


| 


| 


1 


| 


in] des Sanjana⸗Inſtituts zu Egham (England): 


Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung die Sanjana⸗Heilmethode bei 
mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit war ſchon ſo⸗ 
weit en daß der mich behandelnde Arzt mir 
faſt das Leben abſagte. Durch die Sanjana⸗Company 
bin ich jedoch mit Gottes Hülfe wiederhergeſtellt und 
fühle mich wiedernm vollkommen geſund, wofür ich 
Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche, und ich es 
mir zur Pflicht mache, jeden Lungenleidenden an Sie 
zu weiſen. 

Ich grüße Sie hochachtungsvoll 

St. Kreuz (Elſaß, den 24. Auguſt 189 0. 

{ 3 : „Frau Simon. 
Man bezieht die Sanjaua⸗Heilmethode jeder⸗ 
zeit gänzlich koſtenfrei durch den Seeretär der 
Sanjana-Company Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 
Bee ee Er Ze aan Sa en ee 
Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 

Feſtgottesdienſt. 5 

Freitag, den 2. d. M., Abends 5½ Uhr, 
zugleich Predigt. 

Sonnabend, den 3. d. M., Abends 5¼ Uhr. 

Sonnabend, den 3,, und Sonntag, den 

4. d. M., Vormittags 7 Uhr. 

Predigt 99, Uhr. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 1. Oktober 1891. 
Geburten: Schuhmacher Friedrich 
Wichert 1 S. — Fabrikarbeiter Joſef 
Packhäuſer 1 S. — Schiffszimmermann 

Louis Erbien 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Eduard Wich⸗ 
mann⸗Elb. mit Marie Eggert⸗Elb. — 
Fabrikarbeiter Friedr. Wilh. Quintern⸗ 
Elb. mit Regina Eliſabeth Kunkel⸗Ser⸗ 
pin. — Schmied Gottfried Arbeit⸗Heili⸗ 
genbeil mit Emilie Wilhelmine Schenk⸗ 
Heiligenbeil. 

Eheſchließungen: Klempner Guſt. 
Ziehl⸗Elb. mit Arbeiter-Wittwe Horn, 
Maria, geb. Harwardt⸗Elb. 

Sterbefälle: Holzkorkenſchneider⸗ 
frau Anna Hildebrandt, geb. Kräutner, 
35 J. — Arbeiter Johann Krauſe, 
48 J. — Schmiedemeiſterfrau Emilie 
Mindt, geb. Milbrett, 47 J. 


Bekauntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 
der Betheiligten, daß der Unterricht in 
dem für die III. Mädchenſchule beſtimm⸗ 
ten neuen Schulhauſe auf der Speicher- 
inſel erſt am 12. October er. be⸗ 
ginnt und daß die Ferien für dieſe 
Schule bis zu dieſem Termine verlängert 
werden. 

Elbing, den 29. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


gez. Elditt. 


Chauſſeebau 
Quertrift. 


Es ſollen zur Herſtellung des 
Planums ea. 4000 ebm Boden 
bewegt werden und zwar in zwei 
Looſen: 

Loos I. ca. 2000 ebm auf 1800 m, 

„ II. ca. 2000 ebm auf 1400 m 

Entfernung. 

Die Bedingungen liegen im Bureau 
des Unterzeichneten, Spieringſtraße 19, 
zur Einſicht offen. 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen 


bis zum 5. Oktober 1891, 
Vorm. 11 Uhr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 

Angebote ſtattfinden wird, an den 

Unterzeichneten portofrei einſenden. 
Elbing, den 1. Oktober 1891. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Bekanntmachung. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten Juli, Auguſt und 
September er. im Peſtbude⸗Hoſpital 
eingegangen: Von Ungenannt vom 
Lande 10 M., Ungenannt⸗Elbing 1 M., 
Ung.⸗Elb. 3 M., Ung. vom Lande 3 M., 
Krien⸗Neu⸗Dollſtädt 1,50 M., Zer⸗ 
nechel⸗Fichthorſt 1 M., Ungenannt vom 
Lande 50 Pf., Ungenannt⸗Grunau Höhe 
9 M, Rautenberg - Neukirch 1 M., 
Schmidt⸗Neu⸗Dollſtädt 1 M., Ziems⸗ 
Wengelwalde 1 M., Ungenannt vom 
Lande 20 M. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 30. Septbr. 1891. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Der Tiebe L og vagen 
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Storchſtr., 


Bekanntmachung. 
Vom 5. October er. ab hat die nach⸗ 
ſtehende Schulbezirksvertheilung für 

die hieſigen Bezirksſchulen Geltung: 

I. Mädchenſchule: . 
Friedrich Wilhelms⸗Platz, Hohezinn⸗ 
ſtraße, Hospitalſtraße, Logenſtraße, Alt⸗ 
ſtädtiſche Grünſtraße, Aeuß. Mühlen⸗ 
damm, Sonnenſtraße, St. Annenplatz, 


damm, Johannisſtr., Petriſtr., 
Kl. Scheunenſtr., Fuhrgaſſe, Traubenſtr., 
Taubenſtr., Inn. Mühlendamm, Pfeffer⸗ 
ſtraße, Sturmſtr., Töpferſtr., Kehrwieder⸗ 
ſtraße, Jacobsſtr. 

II. Mädchen 


ſtraße, Inn. und Aeuß. Marienburger⸗ 


damm, Neuſtädterfeld, Ritterſtr., e 


landſtraße, Schulſtr., Neuſt. Stallſtr., 


Mühlenſtr., Kl. und Gr. Zahlerſtraße, 
Neuſt. Wallſtr., Baderſtr., 


Junkerſtr., Am Luſtgarten, Neuſt. Roſen⸗ | 
ſtraße, Neuſt. Schmiedeſtr., Friedrichſtr., 
Bahnhof, Bahnhofitr., Neuftädterfähre, 
Trettinkenhof, Vorbergſtr., 
damm, Stadthofſtr. 
III. Mädchen 


= chule: 
Burgſtr., Gr. und 


l. Hommelftr., 


Gr. und Kl. Hommelſtallſtr. Brückſtr, 


Fiſcherſtr. Alter Markt, Fleiſcherſtr., 
Heil. Geiſtſtr, Kurze und Lange Hinter⸗ 
ſtraße, Kettenbrunnenſtr., Mauerſtraße, 
Schmiedeſtr. Spieringſtr, Altſt. Wall | 


} 


ſtraße, Schiffsbauplatz, Gr. und Kl. Er 


Laſtadienſtr., Brandenburgerſtr., Gr. u. 


Kl. Stromſtr., Segelſtr., Kürſchnerſtr., 


I., 2. und 3. Niederſtr., Gr. und 


Mattendorf, 


Reinertrag auf 
eingetragen. 


Pertinenzſtück des Grundſtücks A 


zu ſein, an den genannten 
Banner und deſſen beide Kinder 


Conventſtr, Kloſterhof, Körperftr., Woll⸗ 
weberftraße, Waſſerſtr. Am Elbing, 
Marltthorſtraße, Königsbergerthorſtraße, 
Grubenhagen, Schleuſendamm, Schiffs⸗ 
holm, Berlinerſtr., Berlinerchauſſee, Kalk⸗ 
ſcheunſtraße, Gymnaſiumſtr., Dienerſtr., 
Speicherinſel, Am Waſſer, Inn. Vor⸗ 
berg, A. Ab 
IV. Müdchenſchule: 

Leichnamſtr. bis ri Roſen⸗ und 

Sternſtr., Gr. und Kl. Roſenſtr, c ö 
{ 


0. 


| 
Wunderberg, Reiferbahnſtr., Predi erſtr. | 
Gr. und Kl. Hiegelſchen in, Kegelſte. 

V. Mädchenſchule: 

a Angerſtr., Sternſtr., 
Me euegutſtr, Kl. Röbern, 
Teichhof, Engl. Brunnen, Leichnamſtr. 
von Stern⸗ und Roſenſtraße ab bis 
Pangritz Colonie. 

Elbing, den 29. Septbr. 1891. | 


Der Magiſtrat, 


die Schuldeputation. 


gez. Elditt. 
— 


Bekanntmachung. 


Im Grundbuch von Roßgarte s 
Elbing, Band I, Blatt 105 150 bas ˖ 
Grundſtück Roßgarten Nr. 7, beſtehend 
aus 4,4790 Schar is 64,47 Thaler 
en Namen des Ein⸗ 

ſaſſen Abraham Riediger al 
deſſen Ehefrau Anna, geb. Pauls, 
Erſterer iſt am 9. Decem⸗ 

ber 18783, letztere am 2. Juli 1831 ge⸗ 
ſtorben. Dieſes Grundſtück ſoll als 
Erbrezeß an 
ie genannt 
Abraham 


buden Nr. 3 durch 
3. April 1849, ohne im 


Abraham und Helene Riedi. 
er und ſodann auf dieſe beiden Ge⸗ 
ſchwiſter vererbt ſein. 
Auf deren Antrag werden alle Eigen⸗ 
thums⸗Prätendenten aufgefordert, ſpäte⸗ 
ſtens im Termin 


den 4. Januar 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12, 


ihre Anſprüche und Rechte auf das Er 


Grundſtück anzumelden, widrigenfalls 
der Ausſchluß derſelben und die Be⸗ 
richtigung des Beſitztitels für die An⸗ 
tragſteller erfolgen wird. 

Elbing, den 22. September 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung, 


Zufolge Verfügung vom 26. Sep⸗ 
tember 1891 iſt an demſelben Tage die 
unter Nr. 770 eingetragene Firma 
H. Schwaan’s Nachfolger 


E. & M. Stellmacher, deren 


Inhaberin die Wittwe Marie Stell- 


macher, geb. Barthels, hier 


war, gelöſcht. 


Königl. Amtsgericht Elbing. 


Die Erneuerungslooſe ſo⸗ 
wie die Freilooſe 3. Klaſſe 
185. Lotterie ſind bei Verluſt 
des Anrechts bis zum 8. Ok⸗ 
tober Abends 6 Uhr einzulöſen. 

Peters, 

Königl. Lotterieeinnehmer. 


Aeuß. Georgendamm, Inn. Georgen⸗ 


Gr. und 


1 
ſchule: 
Drauſenkampe, Alte Grabenſtallſtr., 
Neuſtädt. Grünſtr., Herrenſtr. Hollän⸗ 
derchauſſee, Holländerſtr., Holzitr., Kreuz⸗ 


Jungfern⸗ 


Rob. Th. Schröder, 


Sp 2 28 


holländ. 


Keine Preiserhöhung. 


J. & O. Blocker, Amsterdam (Holland). 


Lutherfestspiel 


in der städtischen Turnhalle 
in Elbing. 
Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
Alex. Hessler aus Strassburg i. E. 


die Peinzte Marke. 


empfiehlt ergebenſt 


Neuheiten in Damen-Kleiderkoffen, | 
Die Preiſe ſtellen ſich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.20, 
1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 Mk. U. . w. 3 


Neuheiten in ſchwarzen Aleiderkoffen, 


reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit der Meter f 
1.25, 1,50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. |. w. 


Reſte u. Roben knappen Maaßes i 


werden ganz außerordentlich billig verkauft. 


Infolge der lebhaften Betheiligung der weitesten evangelischen Kreise 


Fortsetzung 


Sonntag, den 4. October, Montag, den 5. October, 
Mittwoch, den 7: October, Donnerstag den 8. October. 


Anfang Sonntags 4 Uhr Nachm., Wochentags 8 Uhr Abends. 


Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., 1 M., 
und zu den Stehplätzen à 75 Pf. und 50 Pf. in unserem Bureau 


Stadchofstr. No. 3, part. 


Auswärtige werden gebeten, Plätze vorher zu bestellen. 
Sonderzüge sind von der Eisenbahndirection gütigst bewilligt. 
Näheres wird durch die Zeitungen bekannt gemacht. 


Der Ausschuss des Lutherfestspiels. 


re Die Looſe der e 


Amtiskiaverei - Geld - Lotterie. 

Ziehung 1. Klaſſe 24.—26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. BEE 
Jed. 2. Loos gewinnt. — Jed. 2. Loos gewinnt. 
Originallooſe 1. Kl. Original⸗Vollooſe, 
½ M. 21, 1. und 2. Kl. gültig, 


r 
erlooſung 


7. M. 10,50, gelangen „1 M. 42, = 8 ö 1 

% M. 2,10. % W. 4,20, 5 Deutschen Nldi- Lotterie 5 
Betheiligungsſcheine f[ Millionen 20 Vollautheile 0 f = 
beide Klaſſen an 100ſbaar Geld M. 8.50, = zur Unterdrückung des Sklavenhandels 0 


Originallooſen M. 48, 


oje 10% o verſch. Nrn. M.24. 1 
an 50 Originallooſen 
M. 24. 


ohne 20 
Liſte u. Porto 50 5 
Abzug. Einſchr. 20 ꝙ. extra.) 


Rob. Th. Schröder, len, Lübeck. 


B Beitell. geſchehen am beguemſten auf dem Abſchnitt einer ML 


ſind erſchienen und werden zu folgenden Planpreiſen verkauft: 


. Ziehung 24. bis 26. November. 
Zur 4. Klaſſe: 


4 Mill. M. baar. 
1 a 600,000 M. 


IST Ken 1 5 N h 8 M. 
Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 1, 309,000 M.| / a 21 M. ½ a 10,50 M., % a 2,10 
In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 1 2. Original⸗Volllooſe 
Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf. von Lübeck. e au f 2 £ e: 2 
EB u ͤ ! K. et * 1 n nn Be 5 er beide EN gültig): ei 
1 für alle Klaſſen gültig, auf Depotſchein für " „ 5 1 a 42 M. ½ a 21 M., ½ a 4, . 
Preuß. Orig. h Looſe, 55 M. per Poſtanweiſung. Zur 4. Klaſſe f 2 % 50,000: M. Porte und Lifte 1 M. 


Richard Schröder, 
Bank⸗Geſchäft, 5 
C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


erhält der Spieler gegen Rückgabe deſſelben das Orig.⸗Loos zum Eigenth. ausgel. 


Bankgeſchäft. Stettin 


Errichtet 1870. 


Grosse Geld-Lotterie 


Hauptverkaufsſtelle der 
Deutſchen Colonial⸗Lotterie. Berlin 


D 


Luther. 


Eirlabader TTaffe 


Max Thür mer, Dresden, 

5 8 Ein kirchliches Festspiel 8 4 gesre 

der . 8 8882 8 

AE. We 3 Sasse 
Kleetrotechn, Ausstellung „=, merrie- : 12550 
e * Preis 3,80 in 2 8 

5 8 7 5 88 865 

Frankfurt a. Main. C., Meissner’s 5 8 

. Buchhandlung. % BEN®S 


4170 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von 
| ark, 


1 8 MW 
en zen Br 5 


an Mrtoinal. (Porto und 
Ganze Original ee 


6 0 S E M S Mark ee 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 


Lotterie- Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


In Original packung. 
Elbing: Benno Damus Nachf. 


Waſſerdichte Pläne, auch für 
Locomobilen und Dreſchkaſten, 
Treibriemen, Verpackungen, 
Spiralſchläuche, Stahldraht⸗ 
bürſten, Putzwolle, Fette, Schlund⸗ 


W. Dück mann, Heiligegeist- 
strasse 18. 


Gummi⸗Betteinlageſtoffe, 
Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen ꝛc. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 


röhren, Streichkappen, Waſch⸗ u. 
Wring⸗Maſchinen, auch zur 
Probewäſche, Wäſche⸗Rollen 
empfiehlt 
Erich Müller, 
Gummi⸗ u. techniſche Waaren. 


Feiertagshalber bleibt mein 
Geſchäft Sonnabend und 
Sonntag, den 3. u. 4. d. M., 
geſchloſſen. 


Simon Zweig, 
Herren⸗Mode⸗Bazar, 
Schmiedeſtr. 18. 
— 024 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft mit 


Reſtauration 
und großem Garten, voller Conceſſion 
in Elbing, ſofort zu verpachten. Näheres 
Leichnamſtraße 10 J. 


Jeh wohne jetzt: 


Kettenbrunnenstr.2u.3. 


I. Etage. 


Jaskulski. 


Sprechst. v. 9—12 und 2—6 Uhr. 


Ich wohne gen Kurze 
Hinterſtraße 17. 
Dr. Laudon. 


Ich wohne jetzt: 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 14. 
Rodenberg. 


Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 
Ein tüchtiger 


älterer Taufburſche 


wird gefucht bei 


Th. Jacoby. 


Go e, den 3. October, 


donmtag, den U. Oclober, 
e hleibl mein Geschäft geschlonen. at 


Alexander Müller, 


St, Georgebriwerhaus. 


Zwölf kulmiſche Morgen a 


Acker⸗ 
und Wieſenland, 


auf Neuſtädterfeld belegen, find jofort 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu 
verpachten. 
Offerten unter Nr. 226 nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Sonnabend, den 3., und Sonntag, den | 
d. M. bleiben meine Geſchäftslokalitäten 
Feiertags halber geſchloſſen. 


Montag, den 5. d. M.: 
Eröffnung > meines neuen] 


Du Gi 
eine Aufwärterin ohne Anhang. 
Alter Markt 52. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


5 / Gardinen, Teppiche, 
Tschechen. 


5 


. Wantenhuufe F 
Waſſerſtr. 21/22. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 230. 


Elbing, den 2. Oktober. 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


Nachdruck verboten. 


Seine ganze Lebensweiſe war vor ſeinem 
Geiſte nochmals vorübergegangen. Er holte 
aus ſeinem Pult die beiden Manuſcripte, die 
einſt ſeine Zukunft gründen ſollten, und die er 
aufbewahrte, wie ein Mädchen die Roſe, die der 
verſtorbene Geliebte ihr einſt geſchenkt. Da ſie 
an Zeitideen ſich anlehnten, und die Zeit 
mittlerweile eine andere geworden, waren ſie 
in der Verborgenheit veraltet, nur hatte er die 
Gedanken theilweiſe zu allerlei Zeitungsartikeln 
ä 

an begreift jetzt das Intereſſe, welches Herr 
Man 8 den literariſchen Arbeiten des 5 
annes nahm. Er kam durch denſelben in ſeine 
eigene Jugend zurück. Weil der Jüngling 
aber das Geſicht ſeines Freundes trug, mahnte 
ihn dieſes, denſelben zu warnen, der Luſt poeti⸗ 
ſchen Schaffens nicht eine ſichere Exiſtenz auf⸗ 
ern. 
eich blieben ſeine Gedanken bei feinem 
unglücklichen Jugendfreunde haften, der jetzt 
immer mehr, immer lebendiger vor ſein Auge 
trat, während ſein Bild früher doch ſchon etwas 
weſen. 
. 1 Freund? Ihm war die 
Stadt zu enge, er mußte ins Freie. Auf einem 
Hügel des Feldes, auf hart geftorener Erde 
miete er nieder und hob Blick und Hände zum 
Sternenhimmel empor. Als er zurückkehrte, trat 
er ruhig und ſicher auf. Er hatte heute ſo viel 
durchgekümpft, ſo viel durchgelebt, er fühlte ſich 
um Jahre vorgerückt. Er fühlte ſich Mann ohne 
Schwanken und Wanken. 

In ſeinem Stübchen angekommen, mußte er 
an den unglücklichen Freund ſeines Gönners 
denken, und eine Thräne ſtahl ſich ihm ins Auge. 
Er wußte nicht, daß er ſie ſeinem eigenen Vater 
weihte, der aber keineswegs unglücklich war, ſon⸗ 
dern am heutigen Abend mit ſeiner Frau — 
ſeiner erſten und einzigen Liebe — viel über 
ſeinen hoffnungsvollen Sohn geſprochen hatte, 
deſſen Examen nun immer näher heranrückte. 


1891. 


Das Examen. 
Wie etwas ſei leicht, 
Weiß, der es erfunden, und der es e 
bethe. 
Ja, das Examen rückte heran und unſer 
Freund arbeitete mit einem Eifer, als ob er 


die ganze Schulzeit gefaullenzt hätte. Auch den 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, die nicht zu 
ſeinen Lieblingsſtudien gehörten, wandte er 


ſeinen Fleiß zu. Er war in denſelben eben 
nicht hinten geblieben, gehörte aber nicht zu 
den Erſten. — Iſt das nöthig? dachte er. Ich 
muß auch hierin meinen Platz erringen. Und 
er that es, zur großen Freude des mathemati⸗ 
ſchen Lehrers, der bis dahin in das über⸗ 
ſchwengliche Lob der Collegen nicht mit ein⸗ 
ſtimmen konnte. — — — 

Während der Sohn ein rüſtiges und ſor⸗ 
genfreies Leben führte, ſaßen daheim die Eltern 
in ihren Freuden und Sorgen. 

„Daß der Junge aber auch nie Geld ver⸗ 
langt!“ ſagte der Vater. „Er muß jedenfalls 
darben, denn ſeine Bedürfniſſe wachſen doch 
un jeinem Alter, und er gebraucht immer we⸗ 
niger.“ 

„Und wenn er mehr brauchte,“ ſagte die 
er „wir könnten ihm doch nicht mehr 
geben.“ 

„Und doch müßt' es möglich gemacht wer⸗ 
den. Was mach ich mir aus Bequemlichkeit! 
Mein Leben iſt nur in ihm.“ 

„Ja, ich hab's lange gemerkt, daß der Junge 
mich aus Deinem Herzen verdrängt!“ murrte 
scheine Br . 

„ ob Du nicht mehr in ihn vernarrt 
biſt, als ich! Aber weißt Du, e r Exa⸗ 
menkleider machen mir viele Sorgen. Unſer 
Vierteljahresgehalt iſt beinahe am Ende; vor⸗ 
aus bekommen kann ich nichts. Wie wird das 
werden?“ 

„Es muß doch wie werden. Haben wir es 
ſo weit durchgeſetzt, werden wir am Ende nicht 
verzagen.“ 

Vierzehn Tage vor Oſtern erhielt der Sohn 
folgenden Brief: 

„Mein lieber Junge! 

Ich komme mit dieſem Monatsgelde vier⸗ 
zehn Tage zu ſpät, und Du wirſt vielleicht 
ſchon Unannehmlichkeiten gehabt haben; ich 
konnte es aber früher nicht auftreiben. Außer 
dem Gewöhnlichen liegen zehn Thaler bei zu 
einem Rock. Ich weiß wohl, daß Du einen 


ganzen Anzug brauchſt, nämlich Frack, Hofe ꝛc.; 
aber ich konnte nicht mehr zuſammen bekommen. 
Wir meinen, daß Deine ſchwarze Hoſe noch 
nicht ſo ſchlecht ſein wird, und ein Ueberrock 
bedeckt ja Manches. Die Weſte hat Mutter 
ſelbſt aus ihrem Hochzeitskleide gemacht, das 
doch nicht mehr bis zur ſilbernen ausgehalten 
hätte. Ich habe desgleichen eine bekommen. 
Auch haben wir Jeder zwei Halsbinden davon 
erhalten und werden wohl noch öfter das Ver⸗ 
gnügen haben. Paſſen wird Dir die Weſte 
wohl, wenn Du vom Studiren nicht allzu fett 
geworden biſt, denn in der Länge ſind dem 
Maß die üblichen zwei Zoll zugegeben. In 
der Taſche wirſt Du einen blanken Thaler fin⸗ 
den, den hat Mutter ſchon ſeit Weihnachten 
zum Examensſchmauſe für Dich verwahrt, und 
es wäre daher eine Sünde, wenn Du ihn nicht 
dazu verwenden wollteſt. Das Reiſegeld liegt 
auch bei, und zwar nicht nur das Bahngeld, 
wie ſonſt, ſondern auch, um das letzte Ende mit 
der Poſt zu fahren, da Du erſtens Deine 
Sachen gleich mit bringſt, und zweitens ich 
Dich doch auch einmal anders als zu Fuß mit 
dem Bündel auf dem Rücken ankommen ſehen 
will. Viel Glück zum Examen! Wir ſind 
darum gar nicht bange; wir zählen nur die 
Tage, bis wir Dich umarmen können.“ 

Der Brief brachte dem jungen Bergen die 
Armuth feiner Eltern und die großen Opfer, 
die ſie ihm brachten, wieder neu ins Gedächt⸗ 
niß. Denn bei dem angenehmen Leben, das er 
führte, hatte er ſeltener daran gedacht, zumal 
da er aus eigener Anſchauung nie den ganzen 
Umfang derſelben erkannt hatte. So lange er 
zu Hauſe war, hatte er Armuth gar nicht ge⸗ 
merkt, einestheils, weil er nur Dürftigkeit 
kannte, anderntheils, weil er den Eltern nur 
wenig koſtete. Er war des Reiſegeldes wegen 
immer nur zu den größeren Ferien nach Hauſe 
gekommen; und ſo weit reicht der Blick eines 
Kindes nicht, um zu bemerken, daß das, was 
die erfreute Mutter in der Zeit auftiſcht, die 
Küche nicht immer liefert, oder zu ſehen, wie 
das ganze Hausweſen von Jahr zu Jahr tiefer 
ſinkt, zumal da von wirklich anſtändigen Fami⸗ 
lien, wenn ſie allmählich in ihren Verhältniſſen 
ſinken, immer etwas vom äußern Anſtande 
bewahrt wird. Obgleich er nie verſchwendet 
hatte, hatte er ſich in der letzten Zeit doch 


Manches gewährt, war ins Theater 
gegangen und hatte zuweilen ein Glas 
Bier getrunken. Jetzt machte er ſich 


den Vorwurf der Rückſichtsloſigkeit gegen 
ſeine Eltern. Wenn er auch über zerriſſene 
Kleider nicht geklagt und zu Büchern kein Geld 
gefordert hatte, ſo hatte er doch die feſtgeſetzte 
Sendung ruhig hingenommen, ohne daran zu 
denken, daß zu Hauſe deshalb Schmalhans 
Küchenmeiſter ſein mußte. 


Wie froh war er jetzt, in ſeiner Art ein 


Kröſus zu ſein. Jene zehn Friedrichsdor hatte 
er gleich vielfach eingewickelt, verſiegelt und auf 
den Grund ſeines Kaſtens verſenkt, vielleicht 


um ſie als Erinnerung an den wahrſcheinlich 
mächtigſten Eindruck ſeines Lebens aufzubewahren, 
vielleicht auch dieſen Eindruck deſto leichter von 
ſich abſchütteln und ſeinem Verſprechen deſto 
leichter nachkommen zu können. Denn möge 
man immerhin einen männlichen Entſchluß 
gefaßt haben: wo ein Vogel ſein Neſt gebaut 
hat, dahin kehrt er immer wieder zurück, und 
ein verbannter Gedanke iſt ein heimathloſer 
Vogel. 

Niemand ſeiner Stubengenoſſen war an⸗ 
weſend. Haſtig ging er nach dem Kaſten, er⸗ 
griff die Rolle und verſiegelte fi. — „Du ſollſt 
Dein Kleid wieder haben, Du gute Mutter! 
rief er; und auch der Vater, welcher ſich in fünf 
Jahren, die ich hier bin, keinen neuen Rock 
gekauft, ſoll einen neuen Anzug haben!“ 
Und ſogleich ging er, feine Einkäufe 
zu beſorgen, und auch ſich völlig neu 
zu equtpiren, wobei er freilich weniger 
an ſich dachte, als an die Freude, 
die ſeine guten Eltern beim Anblick ſeines 
neuen Anzuges haben würden. Somit war 
das Geld bis auf den letzten Friedrichsdor aus⸗ 
gegeben. Den, ſprach er, will ich doch aufheben 
zur Erinnerung und nur die äußerſte Noth ſoll 
mich zwingen, ihn auszugeben. 

„Was aber werden die Eltern zu dem Reich⸗ 
thum ſagen? Ich habe mein Wort verpfändet, 
meinen Triumph allein zu ertragen. Oder 
wären die Eltern von dieſem Verſprechen aus⸗ 
geſchloſſen? Jedenfalls müßt' ich erſt darum 
fragen. Und doch hat er gleichſam das letzte 
Wort geſprochen. — Je nun, für einen Dieb 
werden ſie mich nicht halten, wenn ich auch nur 
ſage, daß ich's auf ehrliche Weiſe verdient.“ 


* * 
* 


Das Examen rückte heran. Er beſtand es 
glänzend, wie vorauszuſehen war. Gehorſam 
dem Befehle des Vaters, that er noch an dem⸗ 
ſelben Abende dem Mutterthaler die genügende 
Ehre an, indem er nichts davon übrig ließ und 
einige ewige Freundſchaftsbündniſſe ſchloß. 

Am anderen Tage begab er ſich mit ſeinem 
Zeugniß zu ſeinem Gönner, um mit Dank Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. 

„So geſchwinde,“ ſprach der Buchhändler, 
„kommen Sie mir nicht fort. Sie müſſen den 
heutigen Tag bei uns bleiben. Der Frühling 
hat ſich dieſes Jahr ſehr früh gemeldet; meine 
Frau hat darum zu heute eine Fahrt nach 
Birkenwäldchen erdacht und die Kleine freut 
ſich auch ſchon darauf.“ 

In Bezug auf die Angelegenheiten unſeres 
Frenndes ſprach er: „Sehen Sie, der erſte Berg 
iſt erſtiegen. Die nächſten Jahre werden auch 
ſchnell genug vergehen. Nur immer das Ziel 
im Auge behalten!“ 

Er ließ das Contobuch bringen und rechnete 
mit Rudolph ab. Der Theaterdirektor hatte 
für zwei Wiederholungen ehrlich zahlen müſſen, 
wie ſehr er auch tobte, daß bei der dritten Vor⸗ 


* 


abſtoßende Laune, die ihm 


ſtellung das Haus ſchon faſt leer geblieben. 
Denn was dem Stück in den Augen des 
Publikums die vorübergehende Gunſt gewährte, 
war ja nur der durchſchimmernde Stadtſcandal; 
was es etwa von Kunſtwerth haben mochte, 
mußte eher abſchrecken als anziehen. Rupolph 
bekam noch ein Sümmchen von zwanzig Thalern 
ausgezahlt, weshalb er gleich auf einige Kleinig⸗ 
keiten ſann, durch die er die Eltern noch 


erfreuen könnte. 


Herr Jung nahm auch Gelegenheit, über 
Rudolphs Zukunft zu ſprechen und erfuhr von 
Rudolphs Ausſichten. 

„Nun“, ſagte er, „Ihre Verhältniſſe ſcheinen 
für die nächſten Jahre durch das Stipendium 
ziemlich geſichert. Sollten Sie indeß in Noth 
gerathen, ſo erinnern Sie ſich meiner!“ 

Nach dieſem geſchäftlichen Geſpräch führte 
er ihn in die Familie, woſelbſt Frau und 
Tochter ebenfalls Einſicht vom Zeugniß nahmen, 
und beſonders die Kleine es recht zu ſtudiren 

ten. Zwiſchen dem jungen Manne und dem 
Kinde, wenn wir ein vierzehn⸗ bis fünfzehn⸗ 
jähriges Mädchen ſo nennen wollen, zwiſchen 
diefen war ein anderes Verhältniß eingetreten. 

Er freilich war ſich gleich geblieben. Er hat ſich 
immer freundlich gegen fie gezeigt, injofern fie 
zur Familie gehörte. Beſondere Aufmerkſamkeit 
hatte er ihr ſpäter noch umſoweni ſchenkt 
da er fleißig ſtudirt hatte und f in W 85 af . 
und männlicher geworden. Wer a 115 
auf ein Ziel richtet, bemerkt die Klein k ie 
am Wege nicht. o er. Sie war in en 
Betragen jedoch ganz anders geworden. Das 
Neckiſche, Herausfordernde, Empfindliche war 
verſchwunden und hatte einer ſtillen Gleich⸗ 
mäßigkeit Platz gemacht. Sprach er, ſo hing 
ihr Auge an jeinen Lippen, fragte fie ihn, jo 
geſchah es mit Beſcheidenheit, und der Grund 
der Frage war immer mehr Lernbegierde, als 
Neugierde zu nennen. Sprach er ſie an, ſtand 
ſie freudig erregt Rede, während ſie früher ihn 
oft abgefertigt und ſich doch auch wieder ge⸗ 
kränkt gefühlt hatte, wenn es nicht einmal übel- 
genommen. Ihre ſonſt herausfordernde und 

ſo gerne zugeſetzt 
hatte, war in ſtille Verehrung übergegangen. 
Seit jener Stunde, die ſie horchend an der 
Thür zugebracht, war er in ihren Augen ein 
ganz anderer Menſch. All der Jubel im Schau⸗ 
ſpielhauſe, all das Geſchrei vorher hatte ihm 
gegolten; mußte er da nicht höher daſtehen als 
andere Menſchen? Wenn er überhaupt etwas 
geſehen hätte, mußte ihm die faſt ehrfurchtsvolle 
Verbeugung auffallen, womit ſie ihn das nächſte 
Mal empfing. Welch eine Kluft war zwiſchen 
ihnen, von der ſie vorher keine Ahnung gehabt! 
„Ich bin ſo dumm, ſo dumm!“ rief ſie oft 
weinend auf ihrem Zimmer und Thränen 
trocknend lernte ſie mit lauter Stimme die 
Schiller'ſchen Balladen und das Lied von der 
Glocke. Sonſt war es ihr ein Leichtes ge⸗ 
weſen, ſich an ſeinen Arm zu hängen — nun 


empfand ſie es als eine Ehre, wenn er ihr ihn 


bot. Er ſah freilich ganz gleichgültig dabei aus, 
aber was hatte er auch für Grund, ſich zu 
freuen, wenn er mit einem ſo dummen Mädchen 
ging! Bei dem heutigen Ausfluge kam es mehr 
als einmal vor. Er ſprach freudig erregt von 
ſeiner Heimath, von ſeinen Eltern, und ſeine 
Freude ſchnürte ihr die Bruſt zuſammen. 
Wenn er doch nur auch mit einer Silbe daran 
gedacht hätte, daß er fie verlaſſe! — Der Früh⸗ 
ling trieb die erſten Blumen. Sie fand ein 
Veilchen und reichte es ihm. Wenn er's doch 
ns Taſchenbuch legen wollte! dachte ſie 
heimlich, 

Was that er? Er bog die Blüthe aus⸗ 
einander und guckte hinein. 

„Fünf Staubfäden,“ ſagte er, „fünfte Klaſſe; 
ein Piſtill, alſo erſte Ordnung; nicht ein⸗ 
blätterig, wie Myoſotis, ſondern fünfblätterig, 
eins, zwei, drei, vier, fünf!“ und jedesmal warf 
er ein abgeriſſenes Blatt fort. „Familie viola; 
und Species viola adorata. Das iſt Alles was 
ich weiß. Unſere Botanik iſt nicht weit her!“ 
Hier warf er heftig den Stengel fort. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Beſtrafte Neugierde. Die Gattin 
eines Berliner Fabrikanten, welche ſich, abgeſehen 
von ihren häuslichen Tugenden, nur noch 
durch eine unbezähmbare Neugierde auszeichnet, 
hatte vor einigen Tagen ihren Gemahl nach 
ſeiner Heimkehr ein kleines ſorgfältig gebundenes 
Packet in ſeine Schreibtiſchlade verſchließen 
ſehen. „Was haſt Du in dem kleinen Päckchen?“ 
fragte möglichſt unbefangen die Gattin, während 
die Neugierde ihr ſchon auf der Seele brannte. 
— „Nichts, was Dich intereſſiren könnte,“ war 
die kühle Antwort des Gatten. Da mußte ein: 
Geheimniß hinter ſtecken. Am anderen Tage, 
der Gemahl befand ſich in ſeinem Bureau, ging 
die Frau daran, ſich auf einem nicht mehr ganz 
ungewöhnlichen Wege Kenntniß davon zu ver⸗ 
ſchaffen; mit dem als koſtbares Gut von ihr 
bewahrten Schlüſſel ⸗Duplicat wurde die 
Schreibtiſchlade geöffnet und das Päckchen. 
hervorgeholt. Freilich fühlte es ſich hart an, 
aber müſſen denn alle Schachteln harmloſen 
Inhalt haben? Mit auf Erfahrung und 
Talent beruhender Geſchicklichkeit löſte die 
neugierige Frau die Hülle. Diesmal war aber: 
der Gatte vorſichtiger geweſen. Der Deckel der: 
Schachtel war mit einem Papierſtreifen über⸗ 
klebt. Das hieße die Indiseretion auf die 
Spitze treiben, wenn auch dieſer Verband gelö ſt 
wird, und vor Allem — die Spuren des Unter⸗ 
nehmens werden nicht mehr zu verwiſchen fein. 
Solche oder ähnliche Argumente waren aber 
nicht im Stande, die Neugier der Frau zu be⸗ 
fiegen. Die Streifen wurden bejeltigt und — 
vor den entzückten Blicken lag ein gar nicht 
übles goldenes Armband. Welch' ein guter 
Mann! Und wie Unrecht, Mißtrauen in ihn 


zu ſetzen. Ueber dieſen beſeligenden Gedanken 
hatte die neugierige Gattin in den erſten 
Minuten ein kleines Zettelchen überſehen, das 
uuter dem Armband lag. Es trug die Worte: 
„Wer dieſe Schachtel 7 meiner Abweſenheit 
öffnet, erhält das Armband nicht.“ ... . Auf's 
Peinlichſte berührt, mußte ſich die Neugierige 
bequemen, am Abend in aller Form um Ver⸗ 
zeihung zu bitten. Die Verſöhnung gelang, 
nachdem die Frau ihrem Gatten feierlich ver⸗ 
ſprochen, nicht mehr neugterig zu ſein. 

— Der Leipziger Defraudant Winkel⸗ 


mann iſt dem deutſcheu Geſandten in Buenos⸗ 


Ayres ausgeliefert. 

— Die Höhe der Meereswellen. Ein 
Unfall, der den am 24. Julf cr. von Liverpool 
nach New⸗York auslaufenden großen Dampfer 
„Etruria“ der Cunard⸗Linie betroffen hat, war, 
dem Urtheile des Schiffsoffiziers und ſeefahren⸗ 
den Paſſagiere zufolge, ſo eigenartig, daß es 
ſich verlohnt, den bisherigen Forſchungen und 
Mittheilungen über die Wellenbewegung im 
Atlantiſchen Ozean eine kurze Ueberſicht zu 
widmen. Stevenſon und Dr. Scoresby gelten 
als die gründlichſten Beobachter, und gerade die 
Forſchungs⸗Reſultate dieſer Männer ergaben, 
daß die Phraſe von den „Wellenbergen im 
Allgemeinen nur eine Phraſe iſt. Der Erſtere 
erklärt in einem von Fachmännern ſehr ge⸗ 
ſchätzten Buche Treatise on Harbours, daß die 
Höhe der Meereswellen um Großbritannien in 
der iriſchen See, im Kanal und in der Nord⸗ 
fee 20 engliſche Fuß nicht überſteigt und ſelbſt 
dieſes Maß ſelten erreicht. Dr. Scoresby, der 
ſeine Berechnungen bei ſtürmiſchſten Wetter im 
Atlantiſchen Ozean angeſtellt hatte, konſtatirte 
ein Maximum von 43 engl. Fuß Höhe. Aller⸗ 
dings, ſagt Stevenſon, kommt es vor, daß ſelbſt 
an windfreien Tagen 200 Fuß hohe Wogen 
an den Klippen der ſchottiſchen Nordküſte ſich 
brechen, und in Dunnet Head ſchlagen bei 
Nordweſtwind die wilden Wellen der aufgeregten 
See die dicken Gläſer des dortigen 316 Fuß 
hohen Leuchthauſes ein. Nichts kann ihnen 
aber in dem Maße Widerſtand leiſten, als ein 
Schiff, ein beweglicher Körper es vermag. Man 
hört deshalb äußerſt ſelten von Waſſerbergen, 
die ſich auf ein Schiff ſtürzen, von wandernden 
Wellen, die den koloſſalen modernen Paſſagler⸗ 
Dampfern gefährlich werden könnten. Der Un⸗ 
fall der „Etruria“ iſt nach den Berichten 
geradezu ein Novum. Dieſer mächtige 
Dampfer hatte zwei Tage vorher Liver⸗ 
pool verlaſſen. Das Wetter war gut. 
Am 26. Juli cx. drehte ſich der Wind, 
Nordweſt trat ein. Der erſte Officier, Mr. 
Cabine, gab, da um 6 Uhr Morgens wiederum 
ein Wechſel eintrat, die entſprechenden Befehle. 
Neun Mann ſprangen in die Raaen. Das Meer 
war verhältnißmäßig ruhig, keine Welle brach 
ſich an den Borden des Schiffes, als plötzlich 
der erſte Officier rief: „Mein Gott! Sehet die 
Welle!“ Eine ungeheure Mauer von Waſſer, 
ſehr viele Klafter hoch, hing über dem 


Bug des Schiffes und brach in demſelben 
Augenblick zuſammen. Alle neun Matroſen 
wurden an das Deck geſchleudert, blutend 
und ſchwer verwundet lagen ſie da. Die 
Schiffspaſſagiere waren vor Schreck wie gelähmt. 
Urplötzlich war die Welle, die größer war als 
eine zuvor geſehene, gekommen und niedergegan⸗ 
gen. Dem Schiffskörper thaten die Waſſer⸗ 
maſſen trotz des heftigen Niederganges keinen 
Schaden. „Ich werde ihren Niedergang nie⸗ 
mals vergeſſen“, berichtet der Offizier. „Ich 
überwachte die Arbeit der Matroſen, als plötz⸗ 
lich eine dunkle Waſſermaſſe vor meinen Augen 
ſtand, als hätte ſich das ganze Meer mit einem 
Male aufgerichtet. Der nächſte Moment be⸗ 
täubte mich für einen Augenblick, und be⸗ 
vor ich Zeit hatte, mich zu beſinnen, war 
die Erſcheinung fort. Ich habe dieſes und andere 
Meere durch viele Jahre befahren, kann 
mich jedoch eines ähnlichen Unfalles nicht er⸗ 
innern.“ Die Paſſagiere veranſtalteten ſofort 
eine Sammlung, die 1500 Dollars für die 
Verunglückten und ihre Familie ergab. Wie 
groß die Gefahr, der ſie entronnen waren, 
geweſen, beweiſen die Berechnungen Scott 
Ruſſels und Stevenſons, denen zufolge die 
Kraft einer einzelnen großen Winterwelle des 
Atlantiſchen Ozeans 2086 Pfund für den 
Quadratfuß beträgt. Man hält es in Liverpool 
nicht für unmöglich, daß der Windwechſel die 
Rieſenwelle erzeugt habe. 


Heiteres. 


* [Menſchenfreundlich.] Die Leiche eines 
Mannes wird aus dem Waſſer gezogen. Ein 
herbeigerufener Polizei⸗Kommiſſar findet einige 
wüſt ausſehende Burschen neben dem Ertrunkenen 
ſtehen und fragt dieſe: „Haben Sie Wieder⸗ 
belebungsverſuche angeſtellt?“ Als dieſe Frage 
mit einem Kopfſchütteln beantwortet wird, fragt 
er weiter: „Haben Sie denn garnichts für den 
Mann gethan?“ „Doch, wir haben ſeine 


Taſchen durchſucht.“ 


„Aus der Schule.] Lehrer (lieſt): „Die 
alte Frau ernährte ſich und ihren Sohn 
mit Spinnen.“ Sich an einen verwun⸗ 
dert darein ſchauenden Jungen wendend: 
„Warum biſt Du ſo erſtaunt, Wilhelm?“ 
Wilhelm; „Und wenn ick noch jo hungrig wäre, 
aber Spinnen eſſen wie der Junge, nee, det 
tät ick nich.“ 

* 


* [Der gebildete Portier.] Ein Haus⸗ 
eigenthümer, welcher die Papiere eines Be⸗ 
werbers um die Portierſtelle ſeines neuen Hauſes 
geſehen hat, unterhält ſich mit dem Manne und 
ſagt dann: „Ihre Zeugniſſe ſind gut, Ihr Be⸗ 
nehmen iſt höflich, ja Sie ſcheinen ſogar etwas 
Witz zu beſitzen ....“ Portter bbeſcheiden): 
„Was man ſo für's Haus braucht — ein wenig 
Treppenwitz.“ 
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